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SDÎttten int SBinter.
©as ift fo roimberfcfjön,
9Bcnn ber ÎCoIb oom Frühling träumt,
(Semtegt oom Ubfjn,
Sonncngolb bte IBipfel fäumt
©litten im ©Sinter.
Su geijft bo^in in Sinnen
Unb fpiirft ben ßenj tiefinnen
©litten im ©Sinter. ®&«ete Softem.

Hnläfelidj bes Hb leb ens doit ÜBobrow
SBtlfon bai ber ©unbespräfibent nach-
ftehenbes ©eiteibstelegramm an Stau
SBtlfon gerichtet: „Dief beroegt oon ber
SRadjrxdjt oom <r>infd)eiben $errn ©3 it-
fons, brüde id) 3bnen bie warnt emp-
funbene Hnteitnabme bes ©unbesrates
unb bes Scbweijeroolfes aus. Die
SdjweU wirb nie oergeffen, weldje Se-
weife tätigen ©Soblwottens fie oon bem
ehemaligen ©räfibenten ber bereinigten
Staaten oon Hmerita erhalten bat unb

gan3 befonbers ftets beffen eingeben!
bleiben, baß fie oor allem feiner hoch-
ber3igen greunbfdjaft bie ©Saht ©enfs
als Sib bes ©otïerbunbes oerbanït, bie-
fer eblen Schöpfung, beten erbabenftes
3iel es ift, in ben Sejiebungen 3toifd)en
ben Staaten ©ereebtigfeit unb Stieben
3U oerroirllidjen. —

Der britifebe ©efanbte in Sern, Sir
©Mine ©beetam, tourbe nad) SItben oer-
febt. —

3of/n ©ignauï, ßegationsfefretär 1.

itlaffe unb fdjweMerifdjer ©efd)äftsträger
in SBarfdjau, ift auf ber SUic!reife nad)
bei Heimat, too er fid) 3U erholen ge-
badjte, itt 3ürid) geftorben. 3obn ©ig-
naur tourbe 1884 als Sohn bes ber-
3eitigen ©räfibenten bes ©ettfer Staats-
rates ©ignau3c geboren unb war früher
Äegationsfetretär in Dotio. _Die ©etfon
feines ©adjfotgers als ©efdjäftsträger ttt
©Sarfdjau ift nod). nicht beftimmt. 35ie

befinitioe SBe[c^ung bes (Sçï'anbtîd)afts=
poftens mit einem neuen ©tinifter ift für
bie nädjfte 3eit noch nicht in Husfwbt
genommen. — '

Die ftänbierätlicbe üommiffion ertlärt
fid) mit bem SRüdjug ber ©orlage bes

©unbesrates oom 3abre 1917 betref-
fenb ^Beteiligung bes Sunbes an ben

©eftrebungen für bie Sorberungen ber
nationalen ©rßiebung einoerftanben

_

ttt
ber ©teinung, bah ber ©unbesrat bteje
©eftrebungen toeiterbin im Sluge behalte
unb 3wedentfpred)enbe ©tabnabmen auf

alten ©«bieten begünftigeu unb förbern
werbe. —

Dem eibgenöffifdjen ginanßbeparte-
ment finb im' 4. Quartal 1923 fotgenbe
Scbentungen jugegangen unb wie folgt
überwiefen warben: ber eibgenöffifdjen
SBintetriebftiftung St. 703 oon Unge-
mannt, burd) ©ennittlung ber ©after
Sanbetsbanî in ©afel; ber fcbweijerifdjen
©ationalfpenbe für unfere Solbaten unb
ihre Samitien: St. 20 oon Ungenannt,
burd) ©ermittlung ber ,,Stcuen 3örd)er
3eitung". —

SIm 2. gebruax waren es 30 Saljre,
bah ©emeral |>er3og in Harau, feinem
©eburtsort, geftorben ift. £er3og, ber
als Sreiwiltiger bei ber Württembergs
fd)en Hrtitlerie gebient hatte, nahm 1847
als SJtili3offi3ier am Sonberbunbsfetb-
3ug teil. 1860 berief ihn ber ©unbesrat
3um ©bef ber eibgenöffifdjen Hrtitlerie
unb 1870 ertor ihn bas ©ertrauen ber
Sunbesoerfammlung 3um Oberbefehls-
haber ber 3um Sdjube ber fianbes-
grengen aufgebotenen Dtuppen. —

©3ie aus fiiedjtenftein oerlautet, ootl-
3ietjen fidj bie Zollformalitäten an ber
neuen lieibtenftetmfcb-fdjweMerifdjen 3olt-
grense ohne jegtihje Störung. Das
fdjmeijerifcbe 3ot!perfonat bat fid) gut
eingearbeitet unb erfreut fid) bei ber
Iied)tenfteinifdjen Seoölterung atlge-
meiner ©eliebtbeit. —

Dnrd) eine lebtet Dage getroffene ©er-
fügung bat grantreidj bie Husfubt unb
ben Dxanfit oon Steintobten, ©raun-
tobten unb Slots oerboten, be3W. an eine

Husfubrbewitligung getnüpft. Diefes
©erbot ift jebod) nur eine ©tafjnabme,
um ©erfdjiebungen oon Stöhle aus beit
©ruhen bes Saargebietes unb fiotbrin-
gens, bie infolge bes grantenjtur3es
ftart sugenomrnen haben, 311 oerbinbern.
Sdjweijerifibe ©eftelfungen finb baburd)
in feiner ©Seife betroffen, ba ihre Spe-
bition bireft in ben ©ruhen fontrol-
Iiert wirb. —

Stad) ©reffemelbungen foII_ eilte ©er-
febrsfonferens in Slartsrube Schritte ein-
geleitet haben, um eine bebeutenbe
êerabfebung ber Dare bes Daneroifums
3ur ©inreife aus ber Sd)wei3 nad)
Deutfdjtanb 3U uerantaffen. Diefes ©i=
fum toftet beute 15 ©olbmarf für brei
©touafe. Schritte für abfällige Steu-
regetungen müffen oon beutfeber Seite
aus gemacbi werben unb ift bei ben

3uftänbigen Hmtsfteflen bisher bieoon
nichts betannt —

Die befinitioc ©röffnung bes elettri-
feben ©etriebes auf ber fiinie fiujern-
Ölten wirb oorausfiebttidj am 10. ge=

bruar erfolgen. Die gabrleituug ftebt
oom 2. Februar an unter Startftrom.
9Witte Sdlai hofft man mit ben ©erhüben

auf ber Stredc Qlten-©afel beginnen 311

tonnen. ÜJtit ber ülufnabme bes elet-
trifeben ©etriebes auf biefer Strode ift
bie gefamte ©ottbarbtinie oon ©afel bis
©biaffo elettrifi3iert. —

Die ©tettrifitation ber ©unbesbabueit
oerbeffert bie ^abrgefdjwiitbigleit ber
ein3etnen 3üge in gan3 erbebtidjem
yjiafie. So wirb ber fdinettfte 3ug oon
©afel nach ©biaffo ftatt 6 Stunbeu 45
3Jtinuten nur nod) 5 Stunben 47 9Jti-
nuten gebraudjen. Huf ber Strede 3ü=
rtd)=©ern wirb bie Scbnell3ugsfal)r3eit
um 15—20 TOinuten getür3t werben,
ebenfo auf ben fiiniert 3ürid)=9torfd)ad)-
Homansborn. —

©ei ber ©infiibrung ber neuen ©oft-
patettaren auf 1. 3anuar 1924 war eine
Darftufe für bas ©atet oon 7V? 3iIo
©etoid)t oorgefebett. Diefe Stufe ift nun
wieber falten gelaffen warben, ©in ©a-
tet oon 7 ftito toftet beute fo oiel wie
ein folebes oon 10 3ito, nämtieb 5r. 1.50
plus 30 ©appen 3uftetlungsgcbüf)r. Die
gan3e Spebition toftet bemnad) 3fr. 1.80.
SBirb biefes ©atet aber in 3i»ei Dette
3U 5 unb 2 .Kilo geteilt, fo toften bie
©orti 80 unb 50 ©appett, total alfo
(jr. 1.30. Die ©oft oerliert baburd) alfo
50 ©appen unb bat bafür mit 3wei ©a-
teten bie boppette Hrbeit. —

Hm 3. bs. oorvnittags fanb bas Sobs-
leigb-©entten ber 2Binterfport-QIt)in-
piabe in ©bamottis feinen Hbfdjlufe. Hits
bem ©ampf ging bie Sdjwei3 (©tann-
fdjaft oon fiepfin) fiegreieb beroor, an
3weiter Stelle fteben bie ©ugtänber, an
britter bie ©etgi-er unb an oierter bie
gran3ofen. —

3n ©afel würben im fiaufe ber leb-
ten 2Bocbe fialfcbe fran3öfifcbc 3toaii3ig=
frantenftüde in Umlauf gefebt. Die Srat-
fifitate fallen burd) ihr rot-gelbes Hus-
feben auf. Sie tragen bie Sabressabl
1887, ben ©nget mit ber ©efebestafel
nebft bem gallifcben bahn unb finb etwa
2 ©ramm 31t Ieid)t. —

Der Schwerer grauten bat im ge-
bruar mit einem erbeblicben Hnftieg ge-
genüber anbeten Deoifen eröffnet. Der
Dollar tarn wieber auf gr. 5,75 3U

fteben. naebbent er mehrere ©Soeben lang
auf gr. 5.80 geftanben ift. —

©Sie oerlautet, foil bas rumänifdje
©lareingefdjäft (3uder) ber Sd)wei3
einen ©ertuft oon 25 ©lillionen gran-
ten eingebrad)t haben. Die oeruugliidte
Seetransportunion toftete 30 ©tiltionen
unb ba3u tommen bie 23 ©Unionen ©er-
fid)erungsfonbs. ©iebt miteingereebnet,
was an prioaten ©uthabeu oerloren ge-
gangen ift. —

Der fd)wei3erifd)e Donfünftleroerein
bat für bie alljährlich 3U oergebeuben

Mitten im Winter.
Das ist so wunderschön,
Wenn der Wald vom Frühling träumt,
Gewiegt vom Föhn,
Sonnengold die Wipfel säumt
Mitten im Winter.
Du gehst dahin in Sinnen
Und spürst den Lenz tiefinnen
Mitten im Winter. Therese K-Mn,

Anläßlich des Ablebens von Wodrow
Wilson hat der Bundespräsident nach-
stehendes Beileidstelegramm an Frau
Wilson gerichtet: „Tief bewegt von der
Nachricht vom Hinscheiden Herrn Wil-
sons, drücke ich Ihnen die warm emp-
fundene Anteilnahme des Bundesrates
und des Schweizervolkes aus. Die
Schweiz wird nie vergessen, welche Be-
weise tätigen Wohlwollens sie von dem
ehemaligen Präsidenten der Vereinigten
Staaten von Amerika erhalten hat und

ganz besonders stets dessen eingedenk
bleiben, daß sie vor allem seiner hoch-
herzigen Freundschaft die Wahl Genfs
als Sitz des Völkerbundes verdankt, die-
ser edlen Schöpfung, deren erhabenstes
Ziel es ist. in den Beziehungen zwischen
den Staaten Gerechtigkeit und Frieden
zu verwirklichen. —

Der britische Gesandte in Bern, Sir
Milne Cheetam, wurde nach Athen ver-
setzt. —

John GignauX, Legationssekretär 1.

Klasse und schweizerischer Geschäftsträger
in Warschau, ist auf der Nuckreise nach

der Heimat, wo er sich zu erholen ge-
dachte, in Zürich gestorben. John Gig-
naur wurde 1384 als Sohn des der-
zeitigen Präsidenten des Genfer Staats-
rates Eignaur geboren und war früher
Legationssekretär in Tokio. Die Person
seines Nachfolgers als Geschäftsträger m
Warschau ist noch nicht bestimmt. Die
definitive Besetzung des Eefandtschafts-
Postens mit einem neuen Minister ist für
die nächste Zeit noch nicht in Aussicht

genommen. — '

Die ständerätliche Kommission erklärt
sich mit dem Rückzug der Vorlage des

Bundesrates vom Jahre 1917 betref-
send Beteiligung des Bundes an den

Bestrebungen für die Forderungen der
nationalen Erziehung einverstanden m
der Meinung, daß der Bundesrat diese

Bestrebungen weiterhin im Auge behalte
und zweckentsprechende Maßnahmen auf

allen Gebieten begünstigen und fördern
werde. —

Dem eidgenössischen Finanzdeparte-
ment sind im 4. Quartal 1923 folgende
Schenkungen zugegangen und wie folgt
überwiesen worden: der eidgenössischen
Winkelriedstiftung Fr. 793 von Ilnge-
nannt, durch Vermittlung der Basler
Handelsbank in Basel) der schweizerischen
Nationalspende für unsere Soldaten und
ihre Familien: Fr. 29 von Ungenannt,
durch Vermittlung der „Neuen Zürcher
Zeitung". —

Am 2. Februar waren es 39 Jahre,
daß General Herzog in Aarau, seinem
Geburtsort, gestorben ist. Herzog, der
als Freiwilliger bei der Württembergs
scheu Artillerie gedient hatte, nahm 1347
als Milizoffizier am Sonderbundsfeld-
zug teil. 1369 berief ihn der Bundesrat
zum Chef der eidgenössischen Artillerie
und 1879 erkor ihn das Vertrauen der
Bundesversammlung zum Oberbefehls-
Haber der zum Schutze der Landes-
grenzen aufgebotenen Truppen. ^

Wie aus Liechtenstein verlautet, voll-
ziehen sich die Zollformalitäten an der
neuen liechtensteinisch-schweizerischen Zoll-
grenze ohne jegliche Störung. Das
schweizerische Zollpersonal hat sich gut
eingearbeitet und erfreut sich bei der
liechtensteinischen Bevölkerung allge-
meiner Beliebtheit. —

Durch eine letzter Tage getroffene Ver-
fügung hat Frankreich die Ausfuhr und
den Transit von Steinkohlen, Braun-
kohlen und Koks verboten, dezw. an eine

Ausfuhrbewilligung geknüpft. Dieses
Verbot ist jedoch nur eine Maßnahme,
um Verschiebungen von Kohle aus den
Gruben des Saargebietes und Lothrin-
gens, die infolge des Frankensturzes
stark zugenommen haben, zu verhindern.
Schweizerische Bestellungen sind dadurch
in keiner Weife betroffen, da ihre Spe-
dition direkt in den Gruben kontrol-
liert wird. —

Nach Pressemeldungen soll^ eine Ver-
kehrskonferenz in Karlsruhe Schritte ein-
geleitet haben, um eine bedeutende
Herabsetzung der Tare des Dauervisums
zur Einreise aus der Schweiz nach

Deutschland zu veranlassen. Dieses Vi-
sum kostet heute 1b Goldmark für drei
Monate. Schritte für allfällige Neu-
regelungen müssen von deutscher Seite
aus gemacht werden und ist bei den

zuständigen Amtsstellen bisher hievon
nichts bekannt. —

Die definitive Eröffnung des elektri-
schen Betriebes auf der Linie Luzern-
Ölten wird voraussichtlich am 19. Fe-
bruar erfolgen. Die Fahrleitung steht

vom 2. Februar an unter Starkstrom.
Mitte Mai hofft man mit den Versuchen

auf der Strecke Olten-Vasel beginnen zu
können. Mit der Aufnahme des elek-
krischen Betriebes auf dieser Strecke ist
die gesamte Gotthardlinie von Basel bis
Chiasso elektrifiziert. —

Die Elektrifikation der Bundesbahnen
verbessert die Fahrgeschwindigkeit der
einzelnen- Züge in ganz erheblichem
Maße. So wird der schnellste Zug von
Basel nach Chiasso statt 6 Stunden 45
Minuten nur noch 5 Stunden 47 Mi-
nuten gebrauchen. Auf der Strecke Zü-
rich-Bern wird die Schnellzugsfahrzeit
um 15—29 Minuten gekürzt werden,
ebenso auf den Linien Zürich-Norschach-
Romanshorn. —

Bei der Einführung der neueil Post-
pakettaren auf 1. Januar 1924 war eine
Tarstufe für das Paket von 7V» Kilo
Gewicht vorgesehen. Diese Stufe ist nun
wieder fallen gelassen worden. Ein Pa-
ket von 7 Kilo kostet heute so viel wie
ein solches von 19 Kilo, nämlich Fr. 1.50
plus 39 Rappen Zustellungsgebühr. Die
ganze Spedition kostet demnach Fr. 1.89.
Wird dieses Paket aber in zwei Teile
zu 5 und 2 Kilo geteilt, so kosten die
Porti 89 und 5V Rappen, total also
Fr. 1.39. Die Post verliert dadurch also
59 Rappen und hat dafür mit zwei Pa-
keten die doppelte Arbeit. —

Am 3. ds. vormittags fand das Bobs-
leigh-Rennen der Wintersport-Olpm-
piade in Chamonix seinen Abschluß. Aus
dem Kampf ging die Schweiz (Mann-
schaft von Leysin) siegreich hervor, an
zweiter Stelle stehen die Engländer, an
dritter die Belgier und an vierter die
Franzosen. —

In Basel wurden im Laufe der letz-
ten Woche falsche französische Zwanzig-
frankenstücke in Umlauf gesetzt. Die Fak-
sifikate fallen durch ihr rot-gelbes Aus-
sehen auf. Sie tragen die Jahreszahl
1837, den Engel mit der Eesetzestafel
nebst dem gallischen Hahn und sind etwa
2 Gramm zu leicht. —

Der Schweizer Franken hat im Fe-
bruar mit einem erheblichen Anstieg ge-
genüber anderen Devisen eröffnet. Der
Dollar kam wieder auf Fr. 5.75 zu
stehen, nachdem er mehrere Wochen lang
«auf Fr. 5.39 gestanden ist. —

Wie verlautet, soll das rumänische
Wareingeschäft (Zucker) der Schweiz
einen Verlust von 25 Millionen Fran-
ken eingebracht haben. Die verunglückte
Seetransportunion kostete 39 Millionen
und dazu kommen die 23 Millionen Ver-
sicherungsfonds. Nicht miteingerechnet,
was an privaten Guthaben verloren ge-
gangen ist. —

Der schweizerische Tonkünstlerverein
hat für die alljährlich zu vergebenden
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Stipenbien für 3Jtufit?tubierenbe für bas
3abr 1924 bie Summe oon ffr. 6000
beftimmt. Sie SDtaximalfumme für ein
Stipenbium beträgt 8fr. 2000. Sie oor=
gefcbriebene Prüfung für bie Veroerber
wirb anfangs 3uli Jtattfinben. —

Sie SBengernalp-Vabn erhielte im
3abre 1923 «inen ©iininabiuenüberfcbub
pon ffr. 182,611; eine (folge bes regen
(frembenoertebrs. —

flehten Sienstag ift in einem 3im»
mer bes Rotels auf ber St. Veters»
infel ffeuer ausgebrochen, bas aber mit
ben (fcaerlöfdjapparaten in iei'nem Reim
erftidt roerben tonnte. Ser Stäben ift
nidft bebeutenb. —

Teure 2Bet3fteine finb in letter 3eit
im ©mmental, namentlich iauf abgele»
genen Söfen oertrieben roorben, bas
Stüd 3U 2 ffranten. <£in offenbar ©e=

prellter hat berausgefunben, bafe genau
ber gleiche Stein in einheimifchen ein»

fhlägigen ©efhäften für 50 bis 60 3fap=
pen gietauft roerben tonn. Sas sur V3ar»
nung, falls bie gleichen t£>aufierer ihre
Iteberrebungsftinfte aud) noch anberroärts
oerfuchen follten. —

Sie TäuffeIen=3ns=Vabn ftectt be-

tanntlih in (finansfhroulitäteu. Ser
Staat hat fid) bereit ertlärt, mitsuhelfeu,
um bie Vabn roieber auf bas rechte ©e»
Ieife 3U bringen, unb aud) bie Stabt
Viel ift mit gutem Veifpiel ootan»
gegangen. Sagegen motten anbete ©e»
meinben nidjt fo roitlig herausrüden mit
ben SJtoneten, fobaff es mit ber ganzen
Sanierungsattion nod) hapert. —

3n 3toeifimmen hat ber Sob einen
3Jtann oon langer ßeibensseit erlöft. 3n
SRofenrieb ftarb in aller Stille über 40=

jährig Sans Sppr, ber fdjon im sehnten
Vltersjabr gelähmt tourbe unb in ber
(folge mehr als 30 3abre als ftiller
Sulber ans ftrantenlager gefeffelt blieb.

Sie Oberbasier Schuhen gebenten,
mit bem Venter hiftorifdjeu 3uge an bas
Sdrühenfeft nah Varau 3U gehen unb
haben befdjloffen, eine ©ruppe su bib
ben, bie ein getreues Vbbiilb bes Silfs»
trupps aus bem Oberbasli anlähtid)
ber ftämpfe bei ßaupeu fein foil. Sie
Vorarbeiten finb einer 5tommiffion über»
tragen toorben, an beten Spihe Serr
Ocotar SRühlemann fteht. —

3n ©ourtemelon bei Oelsberg ertoarb
ber Staat Vern ein ©ut oon 90 3u»
chatten Vreal, 3toeds ©rridjtung einer
lanbtoirtfd)afflid)en Sdjule aud): für ben
Venter 3ura. Vorläufig toirb bas grofee
©ut für 3toei 3abre in Vad)t gegeben.

31m oorigen Vtittrood) nachmittag
tourbein 3U hinterft 'auf ber Tbuner VIS»

menb Sprengftoffrefte oerbrannt. Sa»
bei explobierte ein Seil berfelben mit
lauter Setonation. 3n Shun tourben
leid)te ©rfdjütterungen oerfpürt unb in
Vllineubiugeu brüdte ber ßuftbrud eine

Vitsabl (fenfterfdjeiben ein. —

t ©manuel ßüthi,
alt ©pmnafiallehrer in Verit.

33lit bem am 18. 3anuar im Viter
oon 81 3'ahren oerftorbenen Serru ©ma»
nuel ßüthi ift roieber ein Sttiä Vit
Sern ins ©rab gefüllten. Senn in ber
gan3en Stabt tannic man ben alten
Serrn ßüthi mit bem roethen Saarfhopf
unter bem fdjtoarsen Schtapphut, bem

t ©manuel ßüthi.
Phot. Fuss.

lebhaften ©eift unb bent unoertoiiftlid)eu
Temperament. 3m alten Vrogpmnafium
hatte er roährenb Dielen Sesenmien ganäe
©efdjlehter als ein anregenber ßehrer
burd) bie roeiten ©ebiete ber ©eographie
unb ©efcbidjt« geführt unb als er enb»

lid) oom Sdjulmeiftern genug hatte, ba
fehte er fid) nicht sur Vuhe, fonbern er
übernahm bie ßeitung bes Sdjroeise»
rifchen Sdjulmufeums in Vern, too unter
feinen gefdjidten unb fleißigen Sänben
ein ganjes Vrfenal oon allem bem auf»
geftellt tourbe, roas 3ur Veranfhau»
tid)un_g bes Unterrichtes in unferen Shu»
len bienert Jann. ©s mar gerabe3u rüh=
renb 3U3ufehen, mit roeldjer fliehe uitb
Eingabe fid) Serr ßüthi biefer toamm=
lurtgen annahm unb oor feiner Vtiihe
unb feinem Opfer 3urüdfdjeute, roenn er
irgenb eine Vtöglidjteit fah, etmas 311

oerbeffern unb 3U erroeitern. Unb bei
foldjen Vlänen entroidelte er bann eine

gans erftaunlidje 3ähigteit, gelang ber
erfte Vnlauf nicht, fo fehte er 3U einem
3roeiten unb britten an unb tonnte babei
nicht blob Vtonate, fonbern 3aljre mar»
ten. Vtit feiner ganjen ©nergie unb
3äl)igteit arbeitete er in ben legten 3ab»
reit an ber Verroirïlidjung bes Vlanes,
für bas längft über feine engen 31 äunie
hinausgeroachfene Sdjiulmufeum einen
3teubau 3U fchaffen. Unüberminblid)e
Sinberniffe ftellten fih bem Vlane in»
folge ber ffriegsereigniffe in ben 2Beg.
Sas neue Schulmufeum muf) unb mirb
tommen, auih roenn Sert ßüthi hier bie
oon ihm geftreute Saat nicht hat ret»
fen fehen töninen.

33iit ßeib unb Seele hatte er fid) ber
oaterlänbifdjen ©efd)id)tsforfd)uug oer»
fdjrieben, in allen Vrdjioen ftöberte er
umher unb machte mette Vetfen hemm
im Schmeiserianb, roenn er irgenb einer
gefd)ichtlid)en (fährte auf ber Spur mar.

Sie (frud)t biefer Stubien unb Strei»
fereien legte er in nerfdjiebenen Vubli»
fationen nieber. So oerfahte er unter
anberem eine Schrift über ben ffran»
3ofeneinfalI oon 1798 im ftanton Vern,
in ber «r aus allen möglidjen unoeröf»
fentlidjten Quellen eine oerblüffenbe
(fülle gefchidjtlicher Tatfachen 3ufammen»
trug. Vuch ber Stellung Vems im Sem»
paci;ertrieg unb in ben ifappetertriegen
ging -er nadj; in feinen lebten ßebens»
jähren roibmete er feine 3Jlufje insbefon»
ber« ber ©rforfchung ber VIemannensett
unb ber ,,©hu3en" ober 5ochroad)ten. 3n
bem oom Schroeigertfcben Sdjulmufeum
herausg«gehenen „Vionter" finbeit fid)
gerabe über bie tebtern ©ebiete unge»
3ählte Vuffäb«. So tarn es, baff man
in feiner ©efellichaft immer ein tleineres
hiftorifdjes iiolleg 3U hören hetam, bas
nie troden, fonbern immer pol ffarhe
unb flehen mar. 9Jtan tonnte nur ftaunen
über fein umfaffenbes gefchichtliches 2Bif»
fen unb fich freuen über feine manne
fliehe 3U feinem Vern. Sas ging ihm
über alles, ©s hat an ihm einen treuen
Sohn oerloren.

3n Viel foil bie Uhreuinbuftrie sur
Stunbe roieber oiele Vufträge haben unb
in 3Jiiiuiter foil fogar in einer ffabrit
eine 3{a^tfd>icht arbeiten. SBäbrenb in
ben Suratälern oerfchiebene ©eroerbe unb
3ubuftrien bie ßeute befdjäftigen, finb
bie Veroohner ber 3uraberge nod) ftart
eingefchneit. Ser Schneefall roar grob,
fo bah hetanntlid) in V ceux leur (ffrei»
berge) ein Saus unter bem Sdmeeörud
einftüqte. —

3n ©ftaab löfte ein Vuslänber einen
Sdjed int Vetrage oon 8595 Sd)roei3er»
franten ein. V3ie fid) nachher heraus»
ftellte, mar ber Sched gefälfcfj.t. Ser
Vorroeifer, ein gerotffer ViarccI ©arodjo,
polnifcher ober rttffifdjer Sertunft, roirb
poIi3eiIid) gefudjt. — '

Sie Voden fdfeinert neuerbings auf»
fladern su roollen. 3tt 3röfd)enhrunnen
rourben fie bei einem 3roan3igiährigen
Scbneibertebrling feftgeftellt. Heber ben
gansen, sehn Käufer umfaffenben, an ber
Staatsftrajfe Trubfd)ad;en=2Biggen geie»
genen 2Beiler rourbe fofort bie amtliche
Sperre oerhängt unb ein regelrechter
Votenbienft organifiert. Sie betroffenen
©inroohner haben fid) ber 3mpfung
untersogen unb bie Schulen oon 3rö=
fhenbrunnen finb gefhloffen toorben. —

Ser Vegierungsrat befd)Iieht, oorbe»
hälttih ber 3pftimmung bes ©roferats»
präfibenten, ben Veginn ber auf;er=
orbentlihen ©rohratsfeffion auf ben 10.
3Kär3 an3Ufehen. —

3n ben lebten Tagen oerreifteu 24
Verner nah Srrantreih, um Vrbeit als
Ôol3arbeiter in ber 3iäbe oon Varis
au3unehmen. Später follen bie ßeute
nah ber Oiormanbie roeiterreifen, um
bort in gleichet SBeife tätig 3U fein. —

3n Äanberbrüd hei ffrutigen oerftarb
ber ©hef ber hefannten 3ünbl)ol3= unb
Shiefertafetfabrit, §r. Setmann Vtofer»
Äambli. ©r erreihte ein Viter oon 65
3ahren. —

©ine aufregenbe Ssene fpielte fid) oor»
lebten ffreitag morgen tux3 oor Vüm»
pli3 int Schnelhug oon 3teuenburg nah
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Stipendien für Musikstudierende für das
Jahr 1984 die Summe von Fr. 6000
bestimmt. Die Marimalsumme für ein
Stipendium beträgt Fr. 2000. Die vor-
geschriebene Prüfung für die Bewerber
wird anfangs Juli stattfinden. —

Die Wengernalp-Bcihn erzielte im
Jahre 1923 «inen Einnahmenüberschuh
von Fr. 132,611? eine Folge des regen
Fremdenverkehrs. —

Letzten Dienstag ist in einem Zim-
mer des Hotels auf der St. Peters-
insel Feuer ausgebrochen, das aber mit
den Feuerlöschapparaten in seinem Keim
erstickt werden konnte. Der Schaden ist
nicht bedeutend. —

Teure Wetzsteine sind in letzter Zeit
im Emmental, namentlich auf abgele-
genen Höfen vertrieben worden, das
Stück zu 2 Franken. Ein offenbar Ee-
prellter hat herausgefunden, daß genau
der gleiche Stein in einheimischen ein-
schlägigen Geschäften für 50 bis 60 Nap-
pen gekauft werden kam. Das zur War-
nung, falls die gleichen Hausierer ihre
Ueberredungskünste auch noch anderwärts
versuchen sollten. —

Die Täuffelen-Jns-Bahn steckt be-
kanntlich in FinanzschWulitäten. Der
Staat hat sich bereit erklärt, mitzuhelfen,
um die Bahn wieder auf das rechte Ee-
leise zu bringen, und auch die Stadt
Viel ist mit gutem Beispiel voran-
gegangen. Dagegen wollen andere Ee-
meinden nicht so willig herausrücken mit
den Moneten, sodaß es mit der ganze!,
Sanierungsaktion noch hapert. —

In Zweisimmen hat der Tod einen
Mann von langer Leidenszeit erlöst. In
Mosenried starb in aller Stille über 40-
jährig Hans Spyr, der schon im zehnten
Altersjahr gelähmt wurde und in der
Folge mehr als 30 Jahre als stiller
Dulder ans Krankenlager gefesselt blieb.

Die Oberhasler Schützen gedenken,
mit dem Berner historischen Zuge an das
Schützenfest nach Aarau zu gehen und
haben beschlossen, eine Gruppe zu bil-
den, die ein getreues Abbild des Hilfs-
trupps aus dein Oberhasli anläßlich
der Kämpfe bei Laupen sein soll. Die
Vorarbeiten sind einer Kommission über-
tragen worden, an deren Spitze Herr
Notar Mühlemann steht. —

In Courtemelon bei Delsberg erwarb
der Staat Bern ein Gut von 90 Ju-
charten Areal, zwecks Errichtung einer
landwirtschaftlichen Schule auch für den
Berner Jura. Vorläufig wird das große
Gut für zwei Jahre in Pacht gegeben.

Am vorigen Mittwoch nachmittag
wurden zu hinterst auf der Thuner All-
mend Sprengstoffreste verbrannt. Da-
bei erplodierte ein Teil derselben mit
lauter Detonation. In Thun wurden
leichte Erschütterungen verspürt und in
Allmendingen drückte der Luftdruck eine

Anzahl Fensterscheiben ein. —

f Emanuel Lüthi,
alt Gymnasiallehrer in Bern.

Mit dem am 13. Januar im Alter
von 31 Jahren verstorbenen Herrn Ema-
nuel Lüthi ist wieder ein Stück Alt
Bern ins Grab gesunken. Denn in der
ganzen Stadt kannte man den alten
Herrn Lüthi mit dem weißen Haarschopf
unter dem schwarzen Schlapphut, dem

f Emaiwel Lüthi.

lebhaften Geist und dem unverwüstlichen
Temperament. Im alten Progymnasium
hatte er während vielen Dezennien ganze
Geschlechter als ein anregender Lehrer
durch die weiten Gebiete der Geographie
und Geschichte geführt und als er end-
lich vom Schulmeistern genug hatte, da
setzte er sich nicht zur Ruhe, sondern er
übernahm die Leitung des Schweize-
rischen Schulmuseums in Bern, wo unter
seinen geschickten und fleißigen Händen
ein ganzes Arsenal von allein dem auf-
gestellt wurde, was zur Veranschau-
ìichung des Unterrichtes in unseren Schu-
len dienen kann. Es war geradezu rllh-
rend zuzusehen, mit welcher Liebe und
Hingabe sich Herr Lüthi dieser Samm-
lungen annahm und vor keiner Mühe
und keinem Opfer zurückscheute, wenn er
irgend eine Möglichkeit sah, etwas zu
verbessern und zu erweitern. Und bei
solchen Plänen entwickelte er dann eine

ganz erstaunliche Zähigkeit, gelang der
erste Anlauf nicht, so setzte er zu einen,
zweiten und dritten an und konnte dabei
nicht bloß Monate, sondern Jahre war-
ten. Mit seiner ganzen Energie und
Zähigkeit arbeitete er in den letzten Iah-
ren an der Verwirklichung des Planes,
für das längst über seine engen Räume
hinausgewachsene Schulmuseum einen
Neubau zu schaffen. Unüberwindliche
Hindernisse stellten sich dem Plane in-
folge der Kriegsereignisse in den Weg.
Das neue Schulmuseum muß und wird
kommen, auch wenn Herr Lüthi hier die
von ihm gestreute Saat nicht hat rei-
fen sehen können.

Mit Leib und Seele hatte er sich der
vaterländischen Geschichtsforschung ver-
schrieben, in allen Archiven stöberte er
umher und machte weite Reisen herum
im Schweizerland, wenn er irgend einer
geschichtlichen Fährte auf der Spur war.

Die Frucht dieser Studien und Strei-
fereien legte er in verschiedenen Publi-
kationen nieder. So verfaßte er unter
anderem eine Schrift über den Fran-
zoseneinfall von 1798 im Kanton Bern,
in der er aus allen möglichen unoeröf-
fentlichten Quellen eine verblüffende
Fülle geschichtlicher Tatsachen zusammen-
trug. Auch der Stellung Berns in, Sem-
pacherkrieg und in den Kappelerkriegen
ging er nach: in seinen letzten Lebens-
jähren widmete er seine Muße insbeson-
der« der Erforschung der Alemannenzeit
und der „Chuzen" oder Hochwachten. In
dem vom Schweizerischen Schulmuseum
herausgegebenen „Pionier" finden sich

gerade über die letztern Gebiete unge-
zählte Aufsätze. So kam es. daß man
in seiner Gesellschaft immer eil, kleineres
historisches Kolleg zu hören bekam, das
nie trocken, sondern immer voll Farbe
und Leben war. Man konnte nur staunen
über sein umfassendes geschichtliches Wis-
sen und sich freuen über seine warme
Liebe zu seinem Bern. Das ging ihm
über alles. Es hat an ihn, einen treuen
Sohn verloren.

In Viel soll die Uhrenindustrie zur
Stunde wieder viele Aufträge haben und
in Münster soll sogar in einer Fabrik
eine Nachtschicht arbeiten. Während in
den Juratälern verschiedene Gewerbe und
Industrien die Leute beschäftigen, sind
die Bewohner der Juraberge noch stark
eingeschneit. Der Schneefall war groß,
so daß bekanntlich in Breurleur (Frei-
berge) ein Haus unter dem Schneedruck
einstürzte. -

In Gstaad löste ein Ausländer einen
Scheck im Betrage von 8595 Schweizer-
franken ein. Wie sich nachher heraus-
stellte, war der Scheck gefälscht. Der
Vorweiser, ein gewisser Marcel Carocho,
polnischer oder russischer Herkunft, wird
polizeilich gesucht. —'

Die Pocken scheinen neuerdings auf-
flackern zu wollen. In Kröschenbrunnen
wurden sie bei einem zwanzigjährigen
Schneiderlehrling festgestellt. Ueber den
ganzen, zehn Häuser umfassenden, an der
Staatsstraße Trubschachen-Wiggen gele-
genen Weiler wurde sofort die amtliche
Sperre verhängt und ein regelrechter
Botendienst organisiert. Die betroffenen
Einwohner haben sich der Impfung
unterzogen und die Schulen von Krö-
schenbrunnen sind geschlossen worden. —

Der Regierungsrat beschließt, vorbe-
hältlich der Zustimmung des Eroßrats-
Präsidenten, den Beginn der außer-
ordentlichen Großratssession auf den 10.
März anzusetzen. —

In den letzten Tagen verreistei, 24
Berner nach Frankreich, uin Arbeit als
Holzarbeiter in der Nähe von Paris
anzunehmen. Später sollen die Leute
nach der Normandie Weiterreisen, um
dort in gleicher Weise tätig zu sein. —

In Kanderbrück bei Frutigen verstarb
der Chef der bekannten Zündholz- und
Schiefertafelfabrik, Hr. Hermann Moser-
Kambli. Er erreichte ein Alter von 65
Jahren. —

Eine ausregende Szene spielte sich vor-
letzten Freitag morgen kurz vor Büm-
pliz im Schnellzug von Neuenburg nach
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Sem ab. 3n bem 3uge befaitb fid)
ber Direftor bet Strafanftalt SSibroil
mit einem ehemaligen Häftling, ber in
feine aargauifdje §eimatgemeinbe oer»
bracht roerben foTfte. Der 9Sann ftürgte
ficf) plöblid) auf ben ihm gegcnüberfiRen»
be;n Direftor unb 3erfrabte ihm bas ©e=
ficht. Seim Singen ber betben ging bie
grobe Sd>eibe bes SBagens in Drüiro
mer. Der Seifenben bemächtigte fid) eine
förmliche Saniï. 3tDiet Sahnbeamteu ge=
lang es fdjîiejflid), ben Safenben 311 über»
roäliigen, ber bei ber Anfuroft bes 3uges
in Sern in Sicherheit genommen lourbe.

Der ©emeinberat oon Sern hat einen
Vertrag ber ftäbtifdjen ©Ie!tri3itätsroerfe
mit ber girma ©ebriiber Silber in
SBinterthur betreffenb Sliete oon 3ioei
Diefeltnotorgruppen im 2Berte oon runb
IV2 SRitlionen granlen 3ugeftimmt. ©ine
An3al)l oon Stimmberechtigten hat ge=
gen ben 23efd)Iufe bei ben fantonalen
Sehörben Sefdjroerbe eingelegt, ba er
bie Äompeteng bes ©emeinberates über»
fteige. Sie oerfangen, bah ber Sefdjlufe
ber ©emeinbeabftimmung unterbreitet
roerbe. —

3n uerfdjiebenen ©efcbäfteu ber Stabt
Sern fprachen fedjs intertontiuentale
©auner, bie aus 3nbien flammen, oor,
unb betrogen bie ßabeninhaber beim
©elbroecbfeln um gröbere Summen. Aud)
anberroärts collagen fie bie felben ©au»
nercien. Sie reiften über Seilegarbe in
bie Sd)toei3 ein. —

Der Arbeitsmarft roar im 3anuar rote
üblich im 3anuar in lallen ©eroerben
flau. Die Stellenfuchenben nahmen toei»
ter 3U unb refrutieren fid) 3umeift aus
Serufen bes Saugeroerbes unb aus Un»
gelernten. Dan! ben in Angriff genom»
menen |>od)= unb Diefhauten tonnte aber
einem groben Seil ber Arbeitsïofen roie»
ber Arbeit oerfdjafft roerben. Die 3aI)I
ber oermittelten offenen Stellen

_

unb
Stellenfudjenben ift für ben Serid)ts»
monat eine aubergeroöhnltd) hohe- —

Die Seoölferung Serns betrug auf
©übe 1923 104,776 Serfonen. 3m De»
sember ift eine 3unai)me um 226 Ser»
fönen eingetreten. 3uge3ogen finb im
Dejember 956, roegge3ogen 785 Ser»
fönen. Die 3af)I ber im De3ember in
ben ©afthöfen abgeftiegenen ©äfte be»

trägt 9544. —

f ArnolD Srofi,
3m Alter oon 84 3ahren ift am 6.

3anuar |>err Arnolb Srofi geftorben,
ein Solothurner, ber roäbrenb oielen
Sohren im 3anton Sern lebte unb both
immer einer berjenigen geblieben ift, bie
ben 3ufammenhang mit bem Deimat»
fanton behalten unb erhalten unb bie
Samilienbe3iehungeu in ber alten £ei»
mat nie einfchlafen laffen. Arnolb Srofi,
ein Sruber bes oerftorbenen ^Rational»
rat Srofi, unb ber lebte ber fieben Srü»
ber Srofi, roar gebürtig oon HRümlis»
roil unb heimatberechtigt tn Qlten, too

er aud) feine erfte 3ugenb oerlebte.
Später tarn er nad) Solothurn, too er
auch bte erfte mufifalifche Ausbildung ge=
nob- con Dbun roar er roäbrenb oier»
3chn Sohren als Serroalter bes eib»
genöffifchen SRunitionsbepots tätig.
Son Dbun tourbe er bei ber
Schaffung bes Amtes für geiftiges ©i=
gentum oom hohen Sunbesrat als ftaf»

'

'

t Arnolb Srofi,
Phot, Kôlla,

fier nad) Sern gewählt. 3n biefer Steh
lung, in ber et fid) bas roobtoerbientc
Sertrauen feiner Sorgefebten unb bie
grobe Achtung aller berjenigen, bie mit
ihnt 311 oertehren hatten, erroorben hat,
oerblieb et oon 1888 an bis 3U feinem
im ßtpril 1921 erfolgten Südtritt.

§err Srofi roar eine gefellige Satur,
ein grober 3unft= unb Sïïufiffreunb, ber
fchon in Surgborf im ßieberfrait3 attio
mitroirîte unb fpäter aud) in Sern ber
ßiebertafel als eifriges äRitgtieb ange»
hörte. Sor ungefähr fünf Sahren tonnte
er feine 50jährige Siitgliebfchaft 3unt
ßieberfran3 Surgborf feiern. 3u allen
fragen ber 3eit nahm £>err Srofi als
ftrammer unb überzeugter fÇrcifinniger
Stellung unb beteiligte fid) oielfacb an
Aftionen ber Sartei. ©r roirfte in feinem
fflSohngnartier ßorraine für bie Sartei
unb intereffierte fid) daneben für alle
Quartierfragen bis in feine lebten Sage.
2IIs 76jähriger hatte er eine fdjroere ßun»
gen» unb Senenent3ünbung 3u iiberfteben,
oon ber er fich aber über ©rroarten gut
erholte, ja er geroann roieber feine frü»
here förderliche unb geiftige Srifshe. Sis
in bie lebten Sage blieb ihm bie ihn
(harafterifierenbe ß>er3ensgüte unb fein
froher ©eift erhalten unb aud) feine riil)=
renbe 51nl}ängli(hteit an feinen ôehnat»
îanton unb fein liebes Ölten unb bis
in bie lebte 3ett pflegte er bie Se3ie=
hungen mit ben in Sern lebenben Solo»
thurnern. 9coch oor roentgen SJochen
tonnte man ihm in ber Stabt begegnen
unb immer roar es eine fffreube, mit bem
trob feines hohen 2tlters immer frifdjeu
unb frohen SRanne ein roenig 3U plau»
bern. ©ine SRagenftörung rourbe ihm
oerhängnisooll unb führte ben fanften
Dob herbei. 3tt allen Greifen, in benen
Ulrnolb Srofi oerîehrte unb befaitnt roar,
roirb ihm ein gutes unb treues ©ebenfen
beroahrt roerben.

Deut Sänger.
(9lm ©rabe oon Slrnolb Srofi,

9. Sanuar 1924.)
SRir ift, als fei oertlungen
©in altes, trautes ßieb,
2lls fei im groft 3erfprungeit
©in ftarter Saum im Sieb.
Sun bift bu, greuttb, ge3ogen
3um buntlen ©ilaitb hin
Unb beines Sehens SBogen
Sort mit bem Sachen 3ieh'n.

Schon Diele finb gefahren
Sor bir aus 9lot unb 3eit,
Sun gab, nad) hohen 3ahren,
Der gfährmann bir ©eleit.

öft 3ioungen bid) bie fieibeu
3u bes ©ebulbens Sacht,
Unb bod), fo nah bem Sd),eiben,
£>at bir bein Dag gelacht.

Sont fiieb, bas bu giefungen,
SSie roar bein #a'3 fo reich!
2Sol)I feiner oon uns 3ungen
Äam bir an Dreue gleich.

Du bift mit uns gefahnen
3m hellen Storgenfdjein
Unb fanbeft, reich au 3ahren,
Did) froh 3um Sbenb ein.

2Bas roir an bir oerloren,
3ein Dag bringt es 3urüd. —
SSenu braufeen oor ben Dören
©rroadjt bes ßen3es ©lüd.
Dann fehen roir beim ÎBanbern
Schneeroeif) ein öaupthaar roeh'n,
Slit uns ben Suitgen, Sitbern,
Dein Silb 3ur Seite geh'n.

Salb hat bie bdl'ge jÇlamme
Such beinien ßeib oeqebrt...
Sod) einen aus bem Stamme,
Der uns fo teuerroert.

Sod) einmal griifjt bie £>ülle
Der SSinterfonne ©lau3,
Unb aus ber Sluinen gülie
fieud)tet ber greunbfdjaft 3raii3.

©. Ofer.

Der im Sctrugsprosefj Dilinsfi mit»
angctlagte unb 311 oier SRonaten ©e=
fängnis oerurteilte beutfdje Staatsauge»
hörige Sdjroenfe hat feine Appellation
3urüdge3ogen. Uebet ben Serbleib Di»
linstis liegen noch feine Sachridjten oor.
Aud) über bas Serfahreit gegen grau
Schroenfe haben bie beutfdjeit ©erid)te
nod) nid)ts mitgeteilt. —

Die auherorbentlidje ©eneraloerfamm»
lung bes §otel Se!leoue=SaIace, ©raub
Ôotel unb Serner |jof fanb in Anroefen»
heit oon 17 Aftionären mit 2739 Aftien
unter bem Sorfih 001t Sotar Altamaub
ausfiaufanne ftatt. Das £>otel Selleoue»
Salace hat beïanntlid) girnra unb
3Iientfd)aft bes Sernerhofes für gr.
150,000 erroorben. SSenn bie ©innahinen
bes ßtotels im lebten Quartal 1923 et»
roa gr. 120,000 mehr betragen als in ber
gleichen Seriobe bes Sorjahres, fo roirb
bies 3ur Sälfte bem ©inqehen bes Ser»
nerhofes 3ugefchrieben. Der Sorfibenbe
teilt mit, bah bie Aera ber Défaite
als abgefchloffen unb bie 3ufunft bes
Selleoue als gefidjert angefehen roerben
fönne. —

Der Serner Stabtrat begann am leb»
ten greitag feine neue Amtsperiobe. Als
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Bern ab. In dein Zuge befand sich
der Direktor der Strafanstalt Witzwil
mit einem ehemaligen Häftling, der in
seine aargauische Heimatgemeinde ver-
bracht werden sollte. Der Mann stürzte
sich plötzlich auf den ihm gegenübersitzen-
den Direktor und zerkratzte ihm das Ge-
ficht. Beim Ringen der beiden ging die
große Scheibe des Wagens in Trllm-
mer. Der Reisenden bemächtigte sich eine
förmliche Panik. Zwei Bahnbeamten ge-
lang es schließlich, den Rasenden zu über-
wältigen, der bei der Ankunft des Zuges
in Bern in Sicherheit genommen wurde.

Der Gemeinderat von Bern hat einen
Vertrag der städtischen Elektrizitätswerke
mit der Firma Gebrüder Sulzer in
Winterthur betreffend Miete von zwei
Dieselmotorgruppen im Werte von rund
IVe Millionen Franken zugestimmt. Eine
Anzahl von Stimmberechtigten hat ge-
gen den Beschluß bei den kantonalen
Behörden Beschwerde eingelegt, da er
die Kompetenz des Eemeinderates über-
steige. Sie verlangen, daß der Beschluß
der Gemeindeabstimmung unterbreitet
werde. —

In verschiedenen Geschäften der Stadt
Bern sprachen sechs interkontinentale
Gauner, die aus Indien stammen, vor,
und betrogen die Ladeninhaber beim
Geldwechseln um größere Summen. Auch
anderwärts vollzogen sie die selben Gau-
nereien. Sie reisten über Bellegarde in
die Schweiz ein. —

Der Arbeitsmarkt war im Januar wie
üblich im Januar in allen Gewerben
flau. Die '^tellensuchenden nahmen wei-
ter zu und rekrutieren sich zumeist aus
Berufen des Baugewerbes und aus Un-
gelernten. Dank den in Angriff genom-
menen Hoch- und Tiefbauten konnte aber
einem großen Teil der Arbeitslosen wie-
der Arbeit verschafft werden. Die Zahl
der vermittelten offenen Stellen und
Stellensuchenden ist für den Berichts-
monat eine außergewöhnlich hohe. —

Die Bevölkerung Berns betrug auf
Ende 1923 104,776 Personen. Im De-
zember ist eine Zunahme um 226 Per-
sonen eingetreten. Zugezogen sind im
Dezember 356, weggezogen 785 Per-
sonen. Die Zahl der im Dezember in
den Easthöfen abgestiegenen Gäste be-

trägt 9544. ^

!- Arnold Vrosi,
Im Alter von 84 Jahren ist am 6.

Januar Herr Arnold Brosi gestorben,
ein Solothurner, der während vielen
Jahren im Kanton Bern lebte und doch
immer einer derjenigen geblieben ist, die
den Zusammenhang mit dem Heimat-
kanton behalten und erhalten und die
Familienbeziehungen in der alten Hei-
mat nie einschlafen lassen. Arnold Brosi,
ein Bruder des verstorbenen National-
rat Brosi, und der letzte der sieben Brü-
der Brosi, war gebürtig von Mümlis-
mil und heimatberechtigt in Ölten, wo

er auch seine erste Jugend verlebte.
Später kam er nach Solothurn, wo er
auch die erste musikalische Ausbildung ge-
noß. â Thun war er während vier-
zehn Jahren als Verwalter des eid-
genössischen Munitionsdepots tätig.
Von Thun wurde er bei der
Schaffung des Amtes für geistiges Ei-
gentum vom hohen Bundesrat als Kas-
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phot. Kâlls.

sier nach Bern gewählt. In dieser Stel-
lung, in der er sich das wohlverdiente
Vertrauen seiner Vorgesetzten und die
große Achtung aller derjenigen, die mit
ihm zu verkehren hatten, erworben hat,
verblieb er von 1383 an bis zu seinem
im April 1921 erfolgten Rücktritt.

Herr Brosi war eine gesellige Natur,
ein großer Kunst- und Musikfreund, der
schon in Burgdorf im Liederkranz aktiv
mitwirkte und später auch in Bern der
Liedertafel als eifriges Mitglied ange-
hörte. Vor ungefähr fünf Jahren konnte
er seine 50jährige Mitgliedschaft zum
Liederkranz Burgdorf feiern. Zu allen
Fragen der Zeit nahm Herr Brosi als
strammer und überzeugter Freisinniger
Stellung und beteiligte sich vielfach an
Aktionen der Partei. Er wirkte in seinem
Wohnquartier Lorraine für die Partei
und interessierte sich daneben für alle
Quartierfragen bis in seine letzten Tage.
Als 76jähriger hatte er eine schwere Lun-
gen- und Venenentzündung zu Überstehen,
von der er sich aber über Erwarten gut
erholte, ja er gewann wieder seine frll-
here körperliche und geistige Frische. Bis
in die letzten Tage blieb ihm die ihn
charakterisierende Herzensgüte und sein
froher Geist erhalten und auch seine rüh-
rende Anhänglichkeit an seinen Heimat-
kanton und sein liebes Ölten und bis
in die letzte Zeit pflegte er die Bezie-
hungen mit den in Bern lebenden Solo-
thurnern. Noch vor wenigen Wochen
konnte man ihm in der Stadt begegnen
und immer war es eine Freude, mit dem
trotz seines hohen Alters immer frischen
und frohen Manne ein wenig zu plau-
dern. Eine Magenstörung wurde ihm
verhängnisvoll und führte den sanften
Tod herbei. In allen Kreisen, in denen
Arnold Brosi verkehrte und bekannt war,
wird ihm ein gutes und treues Gedenken
bewahrt werden.

Dem Sänger.
(Am Grabe von Arnold Brosi,

9. Januar 1924.)
Mir ist. als sei verklungen
Ein altes, trautes Lied,
Als sei im Frost zersprungen
Ein starker Baum im Ried.
Nun bist du, Freund, gezogen
Zum dunklen Eiland hin
Und deines Lebens Wogen
Fort mit dein Nachen zieh'n.
Schon viele sind gefahren
Vor dir aus Not und Zeit.
Nun gab, nach hohen Jahren,
Der Fährmann dir Geleit.

Oft zwangen dich die Leiden
Zu des Geduldens Nacht,
Und doch, so nah dein Scheiden,
Hat dir dein Tag gelacht.

Vom Lied, das du gesungen,
Wie war dein Herz so reich!
Wohl keiner von uns Jungen
Kam dir an Treue gleich.

Du bist mit uns gefahrien
Im hellen Morgenschein
Und fandest, reich air Jahren,
Dich froh zum Abend ein.

Was wir an dir verloren,
Kein Tag bringt es zurück. —
Wenn draußen vor den Toren
Erwacht des Lenzes Glück.

Dann sehen wir beim Wandern
Schneeweiß ein Haupthaar weh'n,
Mit uns den Jungen, Andern,
Dein Bild zur Seite geh'n.

Bald hat die heil'ge Flamine
Auch deinen Leib verzehrt...
Noch einen aus dem Stamme,
Der uns so teucrwert.

Noch einmal grüßt die Hülle
Der Wintersonne Glanz,
Und aus der Blumen Fülle
Leuchtet der Freundschaft Kranz.

E. Oser.

Der im Betrugsprozeß Tilinski mit-
angeklagte und zu vier Monaten Ge-
fängnis verurteilte deutsche Staatsange-
hörige Schwenke hat seine Appellation
zurückgezogen. Ueber den Verbleib Ti-
linskis liegen noch keine Nachrichten vor.
Auch über das Verfahren gegen Frau
Schwenke haben die deutschen Gerichte
noch nichts mitgeteilt. —

Die außerordentliche Generalversainm-
lung des Hotel Belleoue-Palace, Grand
Hotel und Berner Hof fand in Anwesen-
heit von 17 Aktionären mit 2739 Aktien
unter dem Vorsitz von Notar Allamand
aus Lausanne statt. Das Hotel Vellevue-
Palace hat bekanntlich Firma und
Klientschaft des Vernerhofes für Fr.
150,000 erworben. Wenn die Einnahmen
des Hotels im letzten Quartal 1923 et-
wa Fr. 120,000 mehr betragen als in der
gleichen Periode des Vorjahres, so wird
dies zur Hälfte dem Eingehen des Ver-
nerhofes zugeschrieben. Der Vorsitzende
teilt mit, daß die Aera der Defizits
als abgeschlossen und die Zukunft des
Bellevue als gesichert angesehen werden
könne. —

Der Berner Stadtrat begann am letz-
ten Freitag seine neue Amtsperiode. Als
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Stlterspräfibent eröffnete 3tngg bie Sit»
3ung. 5IIs Sräfibent tourbe £>. £äuffer
(S03.) geroäblt. CDte beiben anbeten
ijauptfrattionen befefeen bie Sßepräfi»
benten. 3um Sräfibenten ber ©efchäfts»
prüfungstommiffion tourbe (Rebaltor De»
gen (S3ürgerpartei) geroäblt. Die Sit»
3ung roar 3ur £auptfadje mit ber (Reu»
beftellung aller ftänbigen Stommiffioneu
ausgefüllt. Dabei (teilten fidj bie So»
3iaIbemoïraten entfpredjenb ber neuen
3ufammenfeüung bes (Rates (37 Sozial»
bemoïraten, 22 Sürgerlidje, 18 greifin»
nige, 2 ©oangelifche unb 1 ©rütlianer)
überall non fid) aus in bie (Diiaberbeit.
Sei einer einigen SBafyf, too fie oom
Sropot3 ab to eieben roollten, mürben (ie
oon ben Bereinigten graftionen ber Siir»
gerpartei unb ber greifinnigen, unter
Stimmenthaltung ber Keinen ©ruppen,
mit einer Stimme überholt. —

51m Samstag abenb fanb im 55otel
SelIeoue=SaIace bas oom Sunbesrat 311

©bren bes biplomatifdjen Storps oeran»
ftaltete Diner (tait, ©s 3äI)Ite 90 ©ebeefe
unb nabln ben üblichen Serlauf. —

S3ie ber Serroaltungsrat bes „Serner
Dagblattes" mitteilt, tritt Dr. ©ottlieb
Sect nach fünfsehnjähriger Dätigteit als
©hefrebatteur unb nach über 35jäbriger
3ugehörigteit 3U biefem Statte oon ber
Stellung eines ©hefrebafteurs 3urüd. Dr.
Sed oerbleibt bem Statt als SDlitarbei»
ter. Die ©hefrebattion übernimmt (Re=

batteur Degen. —
Die Sd)utferien für 1924 mürben,

nadjbem lebtes 3al)r ein Serfuch
mit einer Serlängerung auf feci)s 5)3 od) en
unb einer entfprechenben Sertür3ung ber
S>erbftferien gemacht rourbe, auf fünf
2ßod>en oerfür3t. Diefer ©ntfd)ilufe rourbe
bamit begrünbet, bah folange bie (täb=
tifdjen unb prioaten gerieninftitutionen
nidjt eine größere 3-ahI oon, Schülern
in bie gerien fdjiden tonnen, eine bau»
ernbe Serlängerung ber .Sommerferien
auf fedjs 5Socben nicht 31t oer antra orten
(ei. —

Die grage ber Dorrainebriide i(t info»
fern in ein neues Stabium getreten, als
bie Sunbeshahnen nun ben Stanbpuntt
oertreten, bah ihnen an einer Serlegung
ber 3ufühmng 3um Sahnhof nicht be=
fonbers gelegen (ei. (Rur falls bie Stabt
es ausbrüdlid) toünfdje unb für bie Ser»
legung ber fiinie etroas über oier Stil»
lionen bezahle (intl. Saab» unb Srüden»
abtretung) mürben bie S. S. S. bie Ser»
legung oornehmen. Die Stabt toirb in»
beffen auf eine (old)e fiöfung nicht ein»
treten tonnen. Damit rüdt bas Srojeft
einer neuen fiorrainebrüde in ben Sor»
bergrunb. ©s liegen bereits Släne unb
Stoftenooranfd)Iäg<e bereit.

3n lehter 3ett tarnen oerfdjiebenc räu»
berifche Iteberfälle cor. Setjtert Samstag
abenb um 21 ÎXhr mürbe am grohen
(Dturiftalben ein oon ber £iebegg torn»
menber Sürger oon 3roet Surften oon
hinten angefallen unb 3U Soben geroor»
fen. Der (Diana, ber um öilfe rief,
mürbe oerlebt. —

51m gleichen 5Ibenb, tur3 nach 23 Uhr,
mürbe an ber ©de 5aIIer=i!änggah(trahe
ein heimtehrenber Seamter oon einem
altern unb örei jüngern Surfdjen ange»
fatten. 51 Is auf (eine Hilferufe 53af=
(anten herbeieilten, oerichmanbeu bie
Surfeben. —

5tuf bem Sahnhofperron Sern mürbe
Samstag ben 2. bs. ein in ©f>aur=be»
gonbs roohnenber ©efdjäftsmann plöb»
lid), 'als er ben 3ug befteigen roollte,
oom Schlage gerührt. Der Strat tonnte
nur noch ben Dob feftftellen. —

II
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Sorträge.
Srof. Dr. Osroalb Spengler fprad)

lebten Donnerstag im Stafiuofaal über
ben ©influh oon ©efcbidjtstbeorieo auf
bie neuere ©efchidjte. ©r oerfod>t —
grob gefagt — bie Dfjefe, bah bie ©e=
(chidjts» unb SBirtfdjaftstbeorien ober
otelnrehr ihre Dräger bie ©efd)kbte ©u=
ropas

_

mahgehenb beeinflußt haben,
nicht bie ©rfahrungslehren unb bie SDiän»
11er ber Sraris. Unb 3toar fei biefes
Obfiegeit ber Dheoretiter über bie Srat»
titer, mit anbern SB orten: ber Sbealiften
über bie (Realiften ber (Dienfdjbeit 311m
Serhängnis geroorben. Denn immer be=
beutet — nach Spengler — ber (tRoment,
ba bie Sbealiften bie (Dtadjt 3ur Ser»
roirflidjung ihrer Sbeale an (id) ge»
riffen haben, ben 5Infang oom ©nbe.
(Dtit Seifpielen aus ber griechiifchen unb
römifdjen ©e(cUid)te, mit iüinroeis auf bie
fran3ö(i(che unb bie b01(cheuoi(ti(d)e (Re»
oolution mürbe biefe Dhefe etmas fliich»
tig unb nicht (ehr üher3eugenb belegt. —
Spengler hat mit feinem (tarf in bie
SBeite, aber nicht (ehr in bie Diefe ge»
henben unb teiber mit 3U leifer Stimme
gefprochenen Sort a c bie 3ablreicben 3u=
hörer (id)ttid) enttäufd>t. 3ugegeben, bah
ein Dljema, roie bas befprodjene, in einer
Stunbe nicht ausgefchöpft mer ben fann
unb bah man babei in Sturechnung 3U
bringen hat, mas ber Serfaffer bes
„Untergang bes 5lbenblanöes" hier»
über gefchrieben hat. immerhin, mir
haben mehr ermattet: mehr (Seift ober
mehr (Dlut. ©ntroeber root bas alles,
mas Spengler über (Rouffeau unb (Narr,
bie Äapitaltheorie unb bie SBährung 3U
(agen muhte, unb bannt mar es roenig,
ober er hätte mehr gemuht unb nicht ge»
roagt, es 3U (agen, unb bann mar es nidjt
tapfer. Spengler (cheiut nach bem ®e=
botenen 3U jenen oon ihm djaraïteri(ier=
ten Stftoriîern 3U gehören, bie (ich mit
ber geftftellung bes ®e(d)ehenen begnü»
gen unb bie ber ©rforfdjung ber (Diittel
3ur 5tbmenbung tünftigen Unheils roenig
3ett roibmen. Ob (ich bie grohe Sropa»
ganba, bie btefein (Dianne oorangiitg,
geiftig lohnen roirb, roagen mir 311 be=
3meifeln. Der einlabenben greiftubeuten»
fchaft gebührt trohbem unfer Danî. ©s
bebeutet faft immer ein innerer ©eroinit,
(oldje ©rohen, roie Osroaib Spengler,
aus ber (Rahe (ich aitfehen 311 tonnen.

H. B.

Seriein für bcutfdçe Sprache in Sern.
5ïm 15. Sanuar hielt 53err Srof. Dr.

O. o. ©reper3 im Serein für beutfdje
Sprach« einen mit grohem Seifall auf»
genommenen Sortrag über „ein 3apitel
aus ber SBortbebeutungsIehre". Die un»
(cheinbare Sorfilbe oer», bie aber in
über 500 3ettroörtern oortommt, gab
bem Spredjenben Stoff 311 (ehr anre»
genben Setrdchtungen unb Sergleichun»
gen, 3. S. 3mtfd)en geloben unb oerloben,

entrinnen unb oerrinnen, 3er(treuen unb
oerftreuen. 3nbem er barauf oergid)tete,
bie S-ebeutung jemeilen auf bie ber go=
tifchen, Sorfilben faur» unb fra» 311=

riid3uführen, hob er bie Sielbeutigteit
oon oer» heroor, 3. S. bei ben Sßör»
tern 0 e r 3 i e h e n unb oergebett (bie=
(es hteh 3. S. früher aud) oergiften).
Dann orbnete er bie Sebeutung nach
©efidjtspuntten unb brachte für jebc 5lrt
3aI;Ireiche Seifpiele. Ser» tann heihen:
1. fort, 3. S. oerreifen; bann in 3ieleitben
3eitroörtern: oohftänbig, 3U ©nbe, 3. S.
oerbrauchen, freffen oeref(en), 2. oer»
tehrt, falfch, 3. S. oerführen, oer(al3en,
oerraten, 3. 3U, gefchloffen, 3- S. oer»
machen, oerlegen, éieher gehört bas
(Diittelroort oer3roidt (b. b. mit 3meden
oernagelt). 4. oerroanbeln (anbers roer»
ben ober machen), oertohlen, oerbeut»
(djen, oernichten (b. h. 3U nichts machen).
Da3u gehören aud) Sßörter, bie eine in»
nige Serbinbung beaeichnen, roie oer»
loben, oerbeiraten. 5. Steftoertretung,
3. S. oeritehen (eigentlich' für einen an»
bern (tehen, ihn oertreten). 6. ©in 3iel=
lofes 3'ßitroort mirb burdf. bie Sorfilbe
oer» 3ielenb gemadjt, 3. 53. oerljanbeln,
oerroalten. 7. Serftärtung bes einfachen
3eitroorts, 3. S. oerbleiben, oer3roei=
fein. 8. Serengerung bes Segriffes, 3-

S. oerbienen (burd) Dienen ermerben).
§err Srof- 0. ©reger3 erfreute bann

bie 3ut)örer mit einer 5IusroahI merf»
roürbiger ßefefrüchte, bie unbetannte
5Börter ober SBörter in ungemohuter
Sebeutung 3eigen, unb oerfuchte be=

mertensmerte ©rtlärungen, 3. S. oon
oernehmen (»recht auffaf(en) in ©oe»
tfjes „Da((o", bas mit bem ^auptroort
S e r n u n f t sufammenbängt. Setannt
i(t bie Stelle in Sailers 5IIpen: „2BohI
bit, oergnügtes (=3ufriebenes) Solt!"
Die Steile in ©rimmelshaufens ,,Sim=
pliciffitnus": ,,2Ban id): nur ben Ser»
iag unb ben 2BerÎ3eug ba3U hätte" gibt
5tnlah, bem 3eittoort oerlegen auf ben
©runb 3u gehen. Seriegen Fjeißt nach
ber 5tn(icht bes Spredjenben eigentlich:
bas (Rifito für einen anbern übernehmen.

Die faiitonale iîraitteuîaiîc,
Settioit Sern,

hielt ihre Sahresoerfammlung am 26.
Sanuar im greien ©pmnafium unter
bent Sorfib bes ^errn ©harles SBph
bei jablreidjer Seteiligung ab. SSie ber
Sahresredjnung bes .gerrn $. .fniber,
Setretär, 3U entnehmen i(t, oer3eichnet
bie Srantenta((e 3um erftenntal (eit Ian»
ger 3«it einen günftigen 5tb(d)Iuß, mas
unter anbern gattoren ber Serininbe»
rung ber ftrantheitsfälle unb ber für»
3ern Dauer ber ©rïranïungen 3U3u(chrei=
ben i(t. Neuaufnahmen erfolgten im Se»
richtsjahr 63, Sranïenbefuche mürben 555
gemacht. Den ©intritten (tehen jebod)
sablreiche Uebertritte in anbete Seltionen
gegenüber, unb 3toar in Settionen ber
5Iu(5enguartiere ber Stabt. iRranfen»
gelber mürben gr. 15,598 oerabfolgt,
Stillgelber gr. 220, Sterbegelber gr.
250. ©s 3eigt (ich, bah bie grauen bie
Stoffe mehr in 5lnfprud) nehmen ntiiffen
als bie ÜJIäiuter; bie Staffe oerseidjitet
aud) mehr grauen als (Dtitglieber beim
(Dläntter. (ffiährenb bie (Dtänner 2980
Strantheitstage oer3eichnen, merben oon
ben grauen 4019 franle Dage gemelbet.
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Alterspräsident eröffnete Zingg die Sit-
zung. AIs Präsident wurde O. Läuffer
(Soz.) gewählt. Die beiden anderen
Hauptfraktionen besetzen die Vizepräsi-
denten. Zum Präsidenten der Geschäfts-
Prüfungskommission wurde Redaktor De-
gen (Bürgerpartei) gewählt. Die Sit-
zung war zur Hauptsache mit der Neu-
öestellung aller ständigen Kommissionen
ausgefüllt. Dabei stellten sich die So-
zialdemokraten entsprechend der neuen
Zusammensetzung des Rates (37 Sozial-
demokraten, 22 Bürgerliche, 13 Freisin-
nige, 2 Evangelische und 1 Grütlianer)
überall von sich aus in die Minderheit.
Bei einer einzigen Wahl, wo sie vom
Proporz abweichen wollten, wurden sie

von den vereinigten Fraktionen der Bür-
gerpartei und der Freisinnigen, unter
Stimmenthaltung der kleinen Gruppen,
mit einer Stimme überholt. —

Am Samstag abend fand im Hotel
Bellevue-Palace das vom Bundesrat zu
Ehren des diplomatischen Korps veran-
staltete Diner statt. Es zählte 9V Gedecke
und nahm den üblichen Verlauf. —

Wie der Verwaltungsrat des „Berner
Tagblattes" mitteilt, tritt Dr. Gottlieb
Beck nach fünfzehnjähriger Tätigkeit als
Chefredakteur und nach über 35jähriger
Zugehörigkeit zu diesem Blatte von der
Stellung eines Chefredakteurs zurück. Dr.
Beck verbleibt dem Blatt als Mitarbei-
ter. Die Chefredaktion übernimmt Re-
dakteur Degen. —

Die Schulferien für 1924 wurden,
nachdem letztes Jahr ein Versuch
mit einer Verlängerung auf sechs Wochen
und einer entsprechenden Äerkürzung der
Herbstferien gemacht wurde, auf fünf
Wochen verkürzt. Dieser Entschluß wurde
damit begründet, daß solange die städ-
tischen und privaten Ferieninstitutionen
nicht eine größere Zahl von Schülern
in die Ferien schicken können, eine dau-
ernde Verlängerung der ,Sommerserien
auf sechs Wochen nicht zu verantworten
sei. —

Die Frage der Lorrainebrücke ist inso-
fern in ein neues Stadium getreten, als
die Bundesbahnen nun den Standpunkt
vertreten, daß ihnen an einer Verlegung
der Zuführung zum Bahnhof nicht be-
sonders gelegen sei. Nur falls die Stadt
es ausdrücklich wünsche und für die Ver-
legung der Linie etwas über vier Mil-
lionen bezahle (inkl. Land- und Brücken-
abtretung) würden die S. B. B. die Ver-
legung vornehmen. Die Stadt wird in-
dessen auf eine solche Lösung nicht ein-
treten können. Damit rückt das Projekt
einer neuen Lorrainebrücke in den Vor-
dergrund. Es liegen bereits Pläne und
Kostenvoranschläge bereit.

In letzter Zeit kamen verschiedene räu-
berische Ueberfälle vor. Letzten Samstag
abend um 21 Uhr wurde am großen
Muristalden ein von der Liebegg kom-
mender Bürger von zwei Burschen von
hinten angefallen und zu Boden gewor-
fen. Der Mann, der um Hilfe rief,
wurde verletzt. —

Am gleichen Abend, kurz nach 23 Uhr,
wurde an der Ecke Haller-Länggaßstraße
ein heimkehrender Beamter von einem
ältern und drei jüngern Burschen ange-
fallen. Als auf seine Hilferufe Pas-
santen herbeieilten, verschwanden die
Burschen. —

Auf dem Bahnhofperron Bern wurde
Samstag den 2. ds. ein in Chaur-de-
Fonds wohnender Geschäftsmann plötz-
lich, als er den Zug besteigen wollte,
vom Schlage gerührt. Der Arzt konnte
nur noch den Tod feststellen. —

»I!Kleine (hronik

Vorträge.
Pros. Dr. Oswald Spengler sprach

letzten Donnerstag im Kasiuosaal über
den Einfluß von Geschichtstheorien auf
die neuere Geschichte. Er verfocht —
grob gesagt — die These, daß die Ge-
schichts- und Wirtschaftstheorien oder
vielmehr ihre Träger die Geschichte Eu-
ropas maßgebend beeinflußt haben,
nicht die Er.fahrungslehren und die Man-
ner der Praxis. Und zwar sei dieses
Obsiegen der Theoretiker über die Prak-
tiker, mit andern Worten: der Idealisten
über die Realisten der Menschheit zum
Verhängnis geworden. Denn immer be-
deutet — nach Spengler ^ der Moment,
da die Idealisten die Macht zur Ver-
wirklichung ihrer Ideale an sich ge-
rissen Haben, den Anfang vom Ende.
Mit Beispielen aus der griechischen und
römischen Geschichte, mit Hinweis auf die
französische und die bolschewistische Ne-
volution wurde diese These etwas flüch-
tig und nicht sehr überzeugend belegt. —
Spengler hat mit seinem stark in die
Weite, aber nicht sehr in die Tiefe ge-
henden und leider mit zu leiser Stimme
gesprochenen Vort ag die zahlreichen Zu-
Hörer sichtlich enttäuscht. Zugegeben, daß
ein Thema, wie das besprochene, in einer
Stunde nicht ausgeschöpft werden kann
und daß man dabei in Anrechnung zu
bringen hat. was der Verfasser des
„Untergang des Abendlandes" hier-
über geschrieben hat. Immerhin, wir
haben mehr erwartet: mehr Geist oder
mehr Mut. Entweder war das alles,
was Spengler über Rousseau und Marx,
die Kapitaltheorie und die Währung zu
sagen wußte, und dann war es wenig,
oder er hätte mehr gewußt und nicht ge-
wagt, es zu sagen, und dann war es nicht
tapfer. Spengler scheint nach dem Ge-
botenen zu jenen von ihm charakterisier-
ten Historikern zu gehören, die sich mit
der Feststellung des Geschehenen begnll-
gen und die der Erforschung der Mittel
zur Abwendung künftigen Unheils wenig
Zeit widmen. Ob sich die große Propa-
ganda, die diesem Manne voranging,
geistig lohnen wird, wagen wir zu be-
zweifeln. Der einladenden Freistudeuten-
schaft gebührt trotzdem unser Dank. Es
bedeutet fast immer ein innerer Gewinn,
solche Größen, wie Oswald Spengler,
aus der Nähe sich ansehen zu können.

11. U
Verein für deutsche Sprache in Bern.

Am 15. Januar hielt Herr Prof. Dr.
O. v. Greyerz iin Verein für deutsche
Sprache einen mit großem Beifall auf-
genommenen Vortrag über „ein Kapitel
aus der Wortbedeutungslehre". Die un-
scheinbare Vorsilbe ver-, die aber in
über 599 Zeitwörtern vorkommt, gab
dem Sprechenden Stoff zu sehr anre-
genden Betrachtungen und Vergleichun-
gen. z. B. zwischen geloben und verloben,

entrinnen und verrinnen, zerstreuen und
verstreuen. Indem er darauf verzichtete,
die Bedeutung jeweilen auf die der go-
tischen Vorsilben faur- und fra- zu-
rückzuführen, hob er die Vieldeutigkeit
von ver- hervor, z. B. bei den Wör-
tern verziehen und vergeben (die-
ses hieß z. B. früher auch vergiften).
Dann ordnete er die Bedeutung nach
Gesichtspunkten und brachte für jede Art
zahlreiche Beispiele. Ver- kann heißen:
1. fort, z. B. verreisen: dann in zielenden
Zeitwörtern: vollständig, zu Ende, z. B.
verbrauchen, fressen (--- veressen), 2. ver-
kehrt, falsch, z. B. verführen, versalzen,
verraten. 3. zu, geschlossen, z. B. ver-
machen, verlegen. Hieher gehört das
Mittelwort verzwickt (d. h. mit Zwecken
vernagelt). 4. verwandeln (anders wer-
den oder machen), verkohlen, verbeut-
scheu, vernichten (d. h. zu nichts machen).
Dazu gehören auch Wörter, die eine in-
nige Verbindung bezeichnen, wie ver-
loben, verheiraten. 5. Stellvertretung,
z. B. verstehen (eigentlich für einen an-
dein stehen, ihn vertreten). 6. Ein ziel-
loses Zeitwort wird durch die Vorsilbe
ver- zielend gemacht, z. B. verhandeln,
verwalten. 7. Verstärkung des einfachen
Zeitworts, z. B. verbleiben, verzwei-
feln. 3. Verengerung des Begriffes, z.

B. verdienen (durch Dienen erwerben).
Herr Prof. v. Greyerz erfreute dann

die Zuhörer mit einer Auswahl merk-
würdiger Lesefrüchte, die unbekannte
Wörter oder Wörter in ungewohnter
Bedeutung zeigen, und versuchte be-
merkenswerte Erklärungen, z. V. von
vernehmen (-recht auffassen) in Goe-
thes „Tasso", das mit dem Hauptwort
Vernunft zusammenhängt. Bekannt
ist die Stelle in Hallers Alpen: „Wohl
dir, vergnügtes (-zufriedenes) Volk!"
Die Stelle in Grimmelshausens „Sim-
plicissimus": „Wan ich nur den Ver-
tag und den Werkzeug dazu hätte" gibt
Anlaß, dem Zeitwort verlegen auf den
Grund zu gehen. Verlegen heißt nach
der Ansicht des Sprechenden eigentlich:
das Risiko für einen andern übernehmen.

Die kantonale Krankenkasse,
Sektion Bern,

hielt ihre Jahresversammlung am 26.
Januar im Freien Gymnasium unter
dein Vorsitz des Herrn Charles Wyß
bei zahlreicher Beteiligung ab. Wie der
Jahresrechnung des Herrn H. Huber,
Sekretär, zu entnehmen ist, verzeichnet
die Krankenkasse zum erstenmal seit lan-
ger Zeit einen günstigen Abschluß, was
unter andern Faktoren der Verwinde-
rung der Krankheitsfälle und der kür-
zern Dauer der Erkrankungen zuzuschrei-
ben ist. Neuaufnahmen erfolgten im Be-
richtsjahr 63, Krankenbesuche wurden 555
gemacht. Den Eintritten stehen jedoch
zahlreiche Uebertritte in andere Sektionen
gegenüber, und zwar in Sektioneil der
Außenquartiere der Stadt. Kranken-
gelber wurden Fr. 15,593 verabfolgt,
Stillgelder Fr. 229, Sterbegelder Fr.
259. Es zeigt sich, daß die Frauen die
Kasse mehr in Anspruch nehmen müssen
als die Männer: die Kasse verzeichnet
auch mehr Frauen als Mitglieder denn
Männer. Während die Männer 2939
Krankheitstage verzeichnen, werden von
den Frauen 4919 kranke Tage gemeldet.
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Unehrliche Seilte.
Sin junger Wngeftellter eines 3iird)er

Sattïhau.fes, ber mit äixta 3fr. 25,000
flüchtig geroorben mar, ift in Dalar. (Se=
negambien) feftgenommen roorben. ©r
rotrb ausgeliefert roerben.

Die 3ürd)er Sol^ei nahm in 5TtId:)=

berg einen nom SBafler ilitterjiid)ungs«
rioter oerfolgten ©erner feft, ber fid)
an einem Setrug oon jirfa 3fr. 60,000
beteiligt bat.

51 m Dienstag morgen brannte in 3ü=
rid) ein aus Sübbeutfdjlanb ftammenber
Sanfausläufer mit einer ibm anoertrau=
ten Summe oon Qrr. 67,000 burd). Die
fofort eingeleitete umfaffenbc gnbnbung
führte am gleiten Tage auf bem fieom
harbplafe in ber Sfltftaot sur Sßerfj.aftung
bes Defraub ernten. Das unterfdjlageae
(Selb tonnte bis auf einen Meinen Se=
trag, Sen er jur SInfcbaffung oon ftlei«
bern itfro. oerausgabt Ijatte, beigebracht
roerben.

SBegen fortgefeüten Diebftabls sum
ytad)teil ber eibgen5ffifd)en Sojtoerroal«
tung tourbe in 3ürid) ein; fBoftanigeftetlter
oerfjaftet. 3n ber polijeiMchen Worunter»
fudjung legte er ein umfaffenbes ©e«
ftänbnis ab. ©r batte bei Ausübung
feines Dienftes aus 9Jtufterpa!eten ®e=
braud)sgegenftänbe unb aus ©riefen
©elbbeträge entroenbet. Die S3erfejh=
langen geben bis jum Sabre 1919
üurüd.

Der ©ud)balter ber ©argueb uttb
©batetfabrit 51.=©. in Sern bat 3um
Oîadjteil bes Unternehmens bebeutenbc
Unterfd)Iagungen begangen, bie 311m

Der! gebedt fein follen. Die 3at)t oon
3r. 90,000 bürfte aber übertrieben fein.
Der Suchhalter hat eine grau unb ptei
Minber. ®r foil fpefuliert haben.

Der ftrenge SBiittet.
5luf ber Station Setingen roar ein

mit Schnee bebedter SBaggon oon 9îap=
persroil angetommen. ©r trug eine
Sdmeebede oon 82 3entimeter Sähe;
ihr ©eroidjt betrug runb hnnbert
3 entner!

5Iuf ber 5tlp ßubern bei Schiets int
Srätigau finb türjlid) an einem Dage
24 £>ir[dje beobachtet roorben. 3n ab
ten Seitentälern begegnet man notleb
benbem £>od)roi!b. Der fdjneereiche 2Bin=
ter treibt fie 31t Dal, roo fie aber aud)
nichts 3um greifen fiitben.

5tus einigen Seitentälern bes Dbeo
roallis rourben erneut fehr bebeutenbe
Schneefälle gemetbet. älteffungen haben
ergeben, bah im Dorfe SBpler im
fiötfchental ber Sdjnee 6 Steter 70 hod)
liegt. Die auf ben 51 lpwerben oom
Schnee oerurfachten Sad)fd)äben finb fehr
bebeutenb. —

Snfolge oon Sdpveeoerroehungen auf
ber 5Ilp ®rün blieben bie 3üge ber
Setninabahn im Schnee fteden unb
tonnten erft nach mehrftünbiger Ser=
fpätung bie gahrt fortfehen.

De Profundis.
Benin tot unb SBitfon tot,
Unb nun geht'S ante ©rben,
(Biet ift jroar bag ®ing nicht wert:
„@ine SSelt in Scherben. "

(Beibe wollten, — wie man fagt, —
gbeate juäjen:
©eiben aber, in bag ©rab
SRittionen fluchen.

II"

(Sinft ate Benin in bie SBett
Sein „An Atte!" fünfte,
Unb ate SSilfon fatbunggbotl
Sprach bie „SBierjetjn fünfte",
SRittionen igerjen finb
Shncn jugeflogen:
Site waren fie Perfauft,
Slngcführt, betrogen.

„Steine Sieger" — £)iefi eg ba, —
„Steinerlei SSefiegte",
Stotj unb frei im SSötferbunb
„(tBa§ fid) einft befriegte."
®och ganä anberg, ift eg bann
— Sßie man fpract), — geworben,
„SBeutePütfer", „Jperrenbolf"
Unb ein „SRaffenmotben".

Benin tot unb SBitfon tot,
3n ber gleichen SBohc.
Sft es nun ju ©nbe mit
®er ©ewaltepohe?
SSeibc waren Schemen nur,
Sang fdjon bor bem Sterben:
Sßirb nun SBatjnfinn, wirb Vernunft
3hr Skrmähtnig erben? potto.

Konmt-Cforonik
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îldjtes 3Ibomtementskonäert.
5. gebruar 1924.

®bwin gifher, ber ©olift beg achten Abonne*
mentsfonjertes ringt nach ber Krone ber (ßia«
niften. Schon fe|t finbet man unter ben (Bcften
wenige, bie in ber gewaltigen ©eftaltunggtraft,
mit ber er SBerfe bon SBeetfjoben ober Sah in^
terpretiert, ben Sergteih mit ihm aushalten.
®afi er mit ber gleichen Sßottenbnng 58rahmS
fpielt, hot er ®ienftag Slbenb Bewiefen. Stüer«
bingS fteül ba§ 33erfhweif;en bon Stlabicrpart
unb Drhefter (im Stonjert bon SSrahmS 3to. 2,
op. 83) ju einer tiinftterifhen ©inpeit eine Stuf-
gäbe, bie, mufitalifh genommen, für ißianift unb
®irigent auf gleicher Stufe ftebjt. gifher unb
33run haben fie glönjenb gelöft. gifcher baburh,
bah ''r ftcb) mit einer fabehaften ©infühtungS«
gäbe unterjuorbnen berftanb, anberfeits fih im
Kampf mit ber ihm entgegengefteüten Klang«
gruppe beS boüen 0rhefter8 fiegreih bchaup«
tete. ®ie SJteiftcrfdjaft, mit ber Srun ba§ Cr«
heftcr führte, uerbient gteihe Sewunberung. Unb
ber Vortrag ber fftabierfonate ®«®ur bon 5Dto«

gart Stüh er geigte gifherä Uebericgenheit —
geigte aber aud), Wethe ißottenbung, welheS ÜRafj

burhgeiftigter ®ehnit, weih befeetter Slnfcfjlag
baju gehört, iDtojart gu fpieten ®on ber
fhwungbotten Ausführung ber Spmphonie 9îo.
.38 ®«Snr bon SOÏugart ging bie gteihe îraftbotte
Sßirtung aus.

Sine bemerfenëwerte Dieuheit bermittette Buc
Dalmer. Sein fprnphnnifheS gragment (unter
ber Bettung beS Komponiften gefpiett), entbehrt
nicht fhöner Partien, aber auc| nicht über SBeg«

ftrecten, in benen ba§ Diahtaffen ber gnfpiration
fühlbar wirb. Qmmer£|in, ein erfreutiher gmt«
fhritt auf bem ©ebiet ber formalen SJeherr«

fhung unb ber Tedmit ber ^uftrumentierung.
C. K.

Onhefter&onäMü bes Serner SfJlännerchor.
Stm 16./17. gebruar nahühtn Wirb ber fflerner

SKännerhor Wieber mit einem groß angelegten
Crheftertonjert bor bie Cffenttid)feit treten, gur
Aufführung gelangen ÜBerte bon ©uftab SBeber,
S. b. Seetboben unb Otto KreiS. Ate Sotiften
tonnten Kart ®rb, grau 3Bir5«28yfj unb ÜBitlq
SRöffel gewonnen werben, ©anj befottbereë gn«
tereffe erheifht bie Uraufführung be§ «TeDeum»
bon Ctto KreiS. Auh bie Sotiftenmatinee ber«

fpriht bDÏÏen Srfotg.

©efangs ©ottesbienft in ber fronj. Kirche
3. gebruar.

„®antet bem §errn, benn er ift freunbtih unb
feine ©üte währet ewiglich-" S" biefem geihen
ftanb baö ganse Programm bom Kirhenfonntag.
SBaê aber hotte bie ÜKenfhen bewegt, in fo

großer gaht ber geier beijuwohnen SBor eb

irgenb eine ißrogramutnummer, bie fie toette, ober
war eê ein inneres ®anïgefûf)t, bag fie trieb?
Sie waren in Sharcn erfhtenen, bie Kird)e ber«
fügte über biet ju wenig Si|ptä|e.

®ie bereinigten Kircfjenchöre ber Aqbect«, §ei-
tiggeift«, franjöfifhen, gohanneS«, ißautuS' uitb
griebenS'Kirçhe trugen unter ber Seitung bon
§errn ©ribi (®ireftor beS )peiIiggeift«Kirhcn«
horeS) prahtbollc, alte St)örc bor: «Qloria in
excelsis» bon ®. PSortnianSfq, „SPfalm 103" bon
Sari Stein, „Komm hernieber, heit'ger ©ottcS«
geift" bon ©ottfr. Schicfd otib „^tjmne" bon SR.
Hauptmann (SJiitbegrünber ber !öah«©efellfhnft).
Stuäfprahe unb ®t)namiï waren gut unb, abge»
fehen bon einigen tteinen Unreinheiten ftang ber
©efamthor bortrefftih- ®er Kirhcnhor ber
franjöfifhen Kirche, ber unter ber Seitung beS

iperrn @b. Suginbiiht fteht, fang jwei franjöfifhe
Shöre : « Réformation » bon gr. Sither unb
«C'est Dieu...» bon Seo ®elibcë (fran'göfifher
Sühnenfornponift). ®er Uangtih gut jufammen«
gefegte Shor beifügt über prächtiges Stimmen«
material, bite er bei feinen Vorträgen auh bolt
0um Auëbrucf brahtc. Sine witttommene Stb«

weh^tung boten bie beiben Att«Aricn mit Dr»
getbegteitung auë „SReffiaë" bon ®. |)aenbet. ®cte

ganje SBerf würbe bon .paenbet innert 3 Stöochen

fomponiert, währenb er noh in ber gteihen geit
an 5 weiteren ÏSerîcn arbeitete. ®ie jweite Strie :

„3h weiß, bag mein Srtöfer lebet. ." gelang
gräutein §ebwig SRcier in feber §infiht beffer
ate „D bu, ber ©uteä prebigt. .", inbem ber
erfte Vortrag bon einer gewiffen SSefangcnheit
nicht ganj frei for. gräutein fflieier Befijjt eine
botte, gutgefhuttc Stimme, bie Stuöfprahc bürfte
etwaê beutlichcr, unb ba§ innere SRitertebcn et-
Was intenfiber fein. Jperr Kart §efj eröffnete ben

©otteSbienft mit einem fjcrrKhen, pathetifhen
Drgetbortrag : „Srnfte geier" bon. 3. Sthecnber«

ger, unb ben Abfhtufl beê fhönen Abcnbä bit-
bete eine 33ad)«gantafie. Sciber gingen bie Klänge
biefeS tepten Drgelbortrngeë faft bertoren burh
ben bom Spubtitum berurfahten Särm. 3Ü
benn eigentlich unmöglich, bi§ jum Augtönen
beg te|ten Ktangeg fih ruhig 3U berhatten!
Sîiht jutept gebührt ben §erren Pfarrer Amfter
unb Stömer ®anï für ihre warmen Sßorte. M. H.

SîahfhrifL SJiit Siüctfiht auf bie SSieten,

Wethe feinen ){Stah mehr gefunben hoben, wirb
bie Sgeranftattung nähften Santetag, ben 9. ge»
bruar 1924, abenbg 8 Uhr, in ber franäöfifhen
Kirhe wieberholt. Stnfprahen ber Herren ipfarrer
Sfifter unb (Römer, 4 ©efnmtcfiöre, ein Vortrag
beg franjüfifhen Kirhenhoreg, 2 ©emeinbe-
gefänge, 2 Arien bon ,§änbet unb 2 Drgetborträgc
werben aith an biefem Abcnb jur @hre beg

§öd)ften bargeboten.

ßieberabenb Drau Seiler=9teuenfcf)wanber.
©rohratgfaat, Samgtag 26. gonuar.

@g ift ein tühneg Unterfangen, in unfercr un-
i'omantifh niihtcrncn geit mit Sd)umanng ©pftug :

„grauentiebe unb «Beben" anfäuwarten. ®ie
SRufit Wirb oft fentimentat gefhotten, wag im
§inbtic£ 3. S3, auf „Süjjer greunb, bu bticteft...
eigenttih wohl äu begreifen ift. grau Seiler-
Steuenfhwanber entging ber ©efahr, auf bie

gutjörer fentimentat 3« Wirten, inbem fie fih
am rechten Ort eine noble gurücttjaltung aufer»
legte. ®aburh würbe bag auggefprochen grauen-
hafte biefer SRufit einbringlicher.

SBie wohttuenb wirtten biegmal bie barauf-
fotgenben fetbftbewuhten Töne beg in 33ern fo
feft anfäffigen (Brahms Stuf bag weiblid) garte
ber männtihe, fräftige, „gefunbere" ©egenpot.
3n biefer §inftht War bie ißrogrammfehung eine

auherorbenttih glüettihe unb wohlcrwägte, eine
Stummer rief foäufagen nah ber anbern. 3h tonn
mir feine geeignetere Stimmunggborbereitung
auf (Brahmg hinbenten, atg eben Shmnann.

®er erfte Sinfap in ber einleitenben .fpänbei-
Arie aug SePh^n gab ©ewihheit, bag ben ganäen
ABenb burh „gut gefungen" würbe. ®ie 3"^
tonation ift fräftig unb fid)er, bie Stimme biegfam
®er SBortrag tä&t tiefeg ©nbringen auh itt ben
SCejt erfennen. ®ie SBortrefftihteit im (Begleiten
ber Singftimme burh Dr- g- (Brun ift 3U befannt
unb gefhäpt, um Befonberg erwähnt 3« werben.

K. B.

IN JV0KD UNO MLl) 83

Unehrliche Leute.
Ein junger Angestellter eines Zürcher

Bankhauses, der mit zirka Fr. 25,000
flüchtig geworden war, ist in Dakar (Se-
negambien) festgenommen worden. Er
wird ausgeliefert werden.

Die Zürcher Polizei nahm in Ltlch-
berg einen vorn Basler Untersuchungs-
richter verfolgten Berner fest, der sich

an einem Betrug von zirka Fr. 60,000
beteiligt hat.

Am Dienstag morgen brannte in Zü-
rich ein aus Süddeutschland stammender
Bankausläufer mit einer ihm anvertrau-
ten Summe von Fr. 67,000 durch. Die
sofort eingeleitete umfassende Fahndung
führte am gleichen Tage auf dem Leon-
hardplatz in der Altstadt zur Verhaftung
des Defraud anten. Das unterschlagene
Geld konnte bis auf einen kleinen Be-
trag, den er zur Anschaffung von Klei-
dern usw. verausgabt hatte, beigebracht
werden.

Wegen fortgesetzten Diebstahls zum
Nachteil der eidgenössischen Postverwal-
tung wurde in Zürich Kin Postangestellter
verhaftet. In der polizeilichen Vorunter-
suchung legte er ein umfassendes Ee-
ständnis ab. Er hatte bei Ausübung
seines Dienstes aus Musterpaketen Ee-
brauchsgegenstände und aus Briefen
Geldbeträge entwendet. Die Verfeh-
lungen gehen bis zum Jahre 1919
zurück.

Der Buchhalter der Parquet- und
Ehaletfabrik A.-G. in Bern hat zum
Nachteil des Unternehmens bedeutende
Unterschlagungen begangen, die zum
Teil gedeckt sein sollen. Die Zahl von
Fr. 90,000 dürfte aber übertrieben sein.
Der Buchhalter hat eine Frau und zwei
Linder. Er soll spekuliert haben.

Der strenge Winter.
Auf der Station Nekingen war ein

mit Schnee bedeckter Waggon von Rap-
perswil angekommen. Er trug eine
Schneedecke von 32 Zentimeter Höhe!
ihr Gewicht betrug rund hundert
Zentner!

Auf der Alp Ludern bei Schiers im
Prätigau sind kürzlich an einem Tage
24 Hirsche beobachtet worden. In al-
len Seitentälern begegnet man notlei-
dendem Hochwild. Der schneereiche Win-
ter treibt sie zu Tal, wo sie aber auch
nichts zum Fressen finden.

Aus einigen Seitentälern des Ober-
wallis wurden erneut sehr bedeutende
Schneefälle gemeldet. Messungen haben
ergeben, dast im Dorfe Wpler im
Lötschental der Schnee 6 Meter 70 hoch

liegt. Die auf den Alpweiden vom
Schnge verursachten Sachschäden sind sehr
bedeutend. —

Infolge von Schneeverwehungen auf
der Alp Grün blieben die Züge der
Berninabahn im Schnee stecken und
konnten erst nach mehrstündiger Ver-
spätnng die Fahrt fortsetzen.

De prànà
Lenin tot und Wilson tot,
Und nun geht's an's Erben,
Viel ist zwar das Ding nicht wert:
„Eine Welt in Scherben."
Beide wollten, — wie man sagt, —

Ideale suchen:
Beiden aber, in das Grab
Millionen fluchen.

55^

Einst als Lenin in die Welt
Sein „An Alle!" funkte,
Und als Wilson salbungsvoll
Sprach die „Vierzehn Punkte",
Millionen Herzen sind
Ihnen zugeflogen:
Alle waren sie verkauft,
Angeführt, betrogen.

„Keine Sieger" — hieß es da, —
„Keinerlei Besiegte",
Stolz und frei im Völkerbund
„Was sich einst bekriegte "
Doch ganz anders, ist es dann
— Wie man sprach, — geworden,
„Beutevülker", „Herrenvolk"
Und ein „Massenmorden".

Lenin tot und Wilson tot,
In der gleichen Woche.
Ist es nun zu Ende mit
Der Gewaltepoche?
Beide waren Schemen nur,
Lang schon vor dem Sterben:
Wird nun Wahnsinn, wird Vernunft
Ihr Vermächtnis erben Hotw.

konTen-cdronik

Achtes Abonnementskonzert.
o. Februar 1324.

Edwin Fischer, der Solist des achten Abonne-
mentskonzertes ringt nach der Krone der Pia-
nisten. Schon jetzt findet man unter den Besten
wenige, die in der gewaltigen Gestaltungskraft,
mit der er Werke von Beethoven oder Bach in-
terpretiert, den Vergleich mit ihm aushalten.
Daß er mit der gleichen Vollendung Brahms
spielt, hat er Dienstag Abend bewiesen. Aller-
dings stellt das Verschweißen von Klavierpart
und Orchester (im Konzert von Brahms No. 2,
op. 83) zu einer künstlerischen Einheit eine Auf-
gäbe, die, musikalisch genommen, für Pianist und
Dirigent auf gleicher Stufe steht. Fischer und
Brun haben sie glänzend gelöst. Fischer dadurch,
daß er sich mit einer fabelhaften Einfühlungs-
gäbe unterzuordnen verstand, anderseits sich im
Kampf mit der ihm entgegengestellten Klang-
gruppe des vollen Orchesters siegreich behaust-
tete. Die Meisterschaft, mit der Brun das Or-
ehester führte, verdient gleiche Bewunderung. Und
der Vortrag der Klaviersonate C-Dur von Mo-
zart! Auch er zeigte Fischers Uebcrlegenheit —
zeigte aber auch, welche Vollendung, welches Maß
durchgeistigter Technik, welch beseelter Anschlag
dazu gehört, Mozart zu spielen! Bon der
schwungvollen Ausführung der Symphonie Nv.
38 D-Dur von Mozart ging die gleiche kraftvolle
Wirkung aus.

Eine bemerkenswerte Neuheit vermittelte Luc
Balmer. Sein symphonisches Fragment (unter
der Leitung des Komponisten gespielt), entbehrt
nicht schöner Partien, aber auch nicht öder Weg-
strecken, in denen das Nachlassen der Inspiration
fühlbar wird. Immerhin, ein erfreulicher Fort-
schritt auf dem Gebiet der formalen BeHerr-
schung und der Technik der Instrumentierung.

c. K.

Orchesterkonzert des Berner Männerchor.
Am 16./17. Februar nächsthin wird der Berner

Männerchvr wieder mit einem groß angelegten
Orchesterkonzert vor die Öffentlichkeit treten. Zur
Aufführung gelangen Werke von Gustav Weber,
L. v. Beetboven und Otto Kreis. Als Solisten
konnten Karl Erb, Frau Wirz-Wyß und Willy
Rössel gewonnen werden. Ganz besonderes In-
teresse erheischt die Uraufführung des «lo vamn»
von Otto Kreis. Auch die Solistcnmatinöe ver-
spricht vollen Erfolg.

Gesangs - Gottesdienst in der franz. Kirche
3. Februar.

Danket dem Herrn, denn er ist freundlich und
seine Güte währet ewiglich." In diesem Zeichen
stand das ganze Programm vom Kirchensvnntag.
Was aber hatte die Menschen bewegt, in so

großer Zahl der Feier beizuwohnen? War es

irgend eine Programmnummer, die sie lockte, oder
war es ein inneres Dankgefühl, das sie trieb?
Sie waren in Scharen erschienen, die Kirche ver-
fügte über viel zu wenig Sitzplätze.

Die vereinigten Kirchenchöre der Nydeck-, Hei-
liggeist-, französischen, Johannes-, Paulus- und
Friedens-Kirche trugen unter der Leitung von
Herrn H. Gribi (Direktor des Heiliggeist-Kirchcn-
chores) prachtvolle, alte Chöre vor: Gloria in
excel sis. von D. Bvrtniansky, „Psalm 103" von
Carl Stein, „Komm hernieder, heil'ger Gottes-
geist" von Gvttsr. Schicht und „Hymne" von M.
Hauptmann (Mitbegründer der Bach-Gesellschaft).
Aussprache und Dynamik waren gut und, abge-
sehen von einigen kleinen Unreinheiten klang der
Gesamtchor vortrefflich. Der Kirchenchor der
französischen Kirche, der unter der Leitung des
Herrn Ed. Luginbühl steht, sang zwei französische
Chöre: « lîêkormation » von Fr. Silcher und
«L'est Oieu von Leo Delibcs (französischer
Bühnenkllmponist). Der klanglich gut zusammen-
gesetzte Chor verfügt über prächtiges Stimmen-
material, das er bei seinen Vorträgen auch voll
zum Ausdruck brachte. Eine willkommene Ab-
wechslung boten die beiden Alt-Arien mit Or-
gelbegleitung aus „Messias" von G. Haendel. Das
ganze Werk wurde von Haendel innert 3 Wochen
komponiert, während er noch in der gleichen Zeit
an ä weiteren Werken arbeitete. Die zweite Arie :

„Ich weiß, daß mein Erlöser lebet. ." gelang
Fräulein Hedwig Meier in jeder Hinsicht besser

als „O du, der Gutes predigt. .", indem der
erste Vortrag von einer gewissen Befangenheit
nicht ganz frei war. Fräulein Meier besitzt eine
volle, gutgeschulte Stimme, die Aussprache dürste
etwas deutlicher, und das innere Miterleben et-
was intensiver sein. Herr Karl Heß eröffnete den

Gottesdienst mit einem herrlichen, pathetischen
Orgelvortrag: „Ernste Feier" von. I. Rheinber-
ger, und den Abschluß des schönen Abends bil-
dete eine Bach-Fantasie. Leider gingen die Klänge
dieses letzten Orgelvortrages fast verloren durch
den vom Publikum verursachten Lärm. Ist es
denn eigentlich unmöglich, bis zum Austönen
des letzten Klanges sich ruhig zu Verhalten!
Nicht zuletzt gebührt den Herren Pfarrer Amsler
und Römer Dank für ihre warmen Worte. iVl. lt.

Nachschrift: Mit Rücksicht auf die Vielen,
welche keinen Platz mehr gefunden haben, wird
die Veranstaltung nächsten Samstag, den 3. Fe-
bruar 1324, abends 8 Uhr, in der französischen
Kirche wiederholt. Ansprachen der Herren Pfarrer
Pfister und Römer, 4 Gesamtchöre, ein Vortrag
des französischen Kirchenchores, 2 Gemeinde-
gesänge, 2 Arien von Händel und 2 Orgelvorträge
werden auch an diesem Abend zur Ehre des

Höchsten dargeboten.

Liederabend Frau Seiler-Neuenschwander.
Großratssaal, Samstag 20. Januar.

Es ist ein kühnes Unterfangen, in unserer un-
romantisch nüchternen Zeit mit Schumanns Cyklus :

„Frauenliebe und -Leben" aufzuwarten. Die
Musik wird oft sentimental gescholten, was im
Hinblick z. B. aus „Süßer Freund, du blickest ...."
eigentlich wohl zu begreisen ist. Frau Seiler-
Neuenschwander entging der Gefahr, auf die

Zuhörer sentimental zu wirken, indem sie sich

am rechten Ort eine noble Zurückhaltung aufer-
legte. Dadurch wurde das ausgesprochen Frauen-
haste dieser Musik eindringlicher.

Wie wohltuend wirkten diesmal die darauf-
folgenden selbstbewußten Töne des in Bern so

fest ansässigen Brahms! Auf das weiblich Zarte
der männliche, kräftige, „gesundere" Gegenpol.
In dieser Hinsicht war die Programmsetzung eine
außerordentlich glückliche und wohlerwägte, eine
Nummer rief sozusagen nach der andern. Ich kann
mir keine geeignetere Stimmungsvorbereitung
auf Brahms hindenken, als eben Schumann.

Der erste Einsatz in der einleitenden Händel-
Arie aus Jephtn gab Gewißheit, daß den ganzen
Abend durch „gut gesungen" würde. Die In-
tonativn ist kräftig und sicher, die Stimme biegsam
Der Bortrag läßt tiefes Eindringen auch in den

Text erkennen. Die Vortrefflichkeit im Begleiten
der Singstimme durch l)r. F. Brun ist zu bekannt
und geschätzt, um besonders erwähnt zu werden.

A. U.
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